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Sie W i e n  in Den SonDtng tfir NieDerSsterreilD- 
LnnD unD in Die W r k M t r e t W e n .

I m  M a i ertbet die Gesetzgebungsperiode des n.-ö. 
Landtages. Di« N euw ahlen werden infolge der T ren­
nung von W ien  und Nisderösterreich-Land unter ge­
änderten Verhältnissen aü f G rund  einer neuen W ah l­
ordnung vor sich gehen. D ie  Ehristlichsozialen beab­
sichtigen, die Z ah l der Abgeordneten von 52 aus etwa 
70 zu erhöhen 'und die bestehenden v ier Wahlkreis« für 
d as flache Land zu verdoppeln.

W ahlberechtigt sind alle  männlichen und weiblichen 
B undesangehörigen, die in Niederösterreich-Land, also 
m it Ausschluss von W ien ihren ordentlichen Wohnsitz 
haben, vor dem 1. J ä n n e r  1921 das 20. Lebensjahr 
überschritten haben und nach dem Gesetz« von dem 
W ahlrechte nicht ausgeschlossen sind. W äh lba r ist jeder 
W ahlberechtigte, der vor dem 1. J ä n n e r  1921 das 24. 
L ebensjahr überschritten hat. I m  Interest« einer ge­
rechten A ufteilung der M andate  au f die P a rte ien  mutz 
verlangt werden, datz in  der neuen Landtagswahlovd- 
nung eine Sicherung der Reststimmen vorgesehen w ird.

D ie B edeutung der L andtagsw ahlen ist d iesm al eine 
ganz auherordentliche,da nach der Bundesverfassung dem 
L andtage e in  w eitaus größerer W irkungskreis zukommt, 
a ls  früher und  auch die 10 M itg lieder des B undesrates, 
die auf Niederösterreich-Land entfallen, von dem L and­
tage nach dem Grundsätze der V erhältn isw ah l entsendet 
werden.

V on der A nzahl unserer Abgeordneten, die w ir im 
W ahlkampfe durchbringen, w ird  es abhängen, ob und 
in  welcher S tärke die Grotzdeutfche V olkspartei in der 
Landesregierung und im V undesra t vertreten 'sein wird. 
G egenw ärtig  haben w ir in  der Landesregierung über­
haupt keinen V ertre te r und  im B undesrate  a u s  Nieder- 
Österreich n u r den Abgeordneten B  i r b a  u m e-r. Jede 
n a tiona le  S tim m e, die durch W ahlen thaltung  oder Z er­
splitterung verloren geht, schwächt unsere S te llu n g  auf 
das Empfindlichste und stärkt den Gegner. D ie regste 
B eteiligung a n  der W ahl ist nicht n u r  a u s  diesem G ru n ­
de, sondern auch deswegen Pflicht aller Gesinnungsge­
nossen, um  es zu verhindern, daß die Ehristlichfoziale 
P a r te i  die absolute M ehrheit im L andtage e rhä lt und  
dann eine W illkürherrschaft Eetzmann einrichtet; die 
R a tio n a len  mästen so stark in den L andtag  einziehen, 
daß es ohne sie keine M ehrheit gibt.

F ast noch wichtiger a ls  die L andtagsw ahlen.sind  die

voraussichtlich gleichzeitig erfolgenden W ahlen  in  die 
Bezirksvertretungen. Nach der Bundesverfassung wird 
in  Zukunft die allgemeine staatliche V erw altung in  den 
Bezirken nicht mehr 'durch die Bezirkshauptmannschaft 
besorgt, sondern nach dem Grundsätze der Selbstverw al­
tung eingerichtet werden. V orläufig bleibt wohl die 
derm alige Bezirksverw altung bestehen, jedoch w ird  im 
Sprengel jeder Bezirkshauptmannschaft eine Bezirks- 
Vertretung gew ählt. I n  den S täd ten  m it eigenem 
S ta tu t  übernim m t die G em eindevertretung d ie A ufga­
ben der Bezirksvertretung. D ie bisherigen S tä d te  m it 
eigenem S ta tu t  in  Niederösterreich: W iener Neustadt 
und W aidhofen a. d. P bbs bleiben, O rtsgem einden m it 
mehr a ls  20.000 E inw ohnern  sind auf ih ren  A ntrag  
zu Gebietsgem einden zu erklären und haben dann ihre 
eigene B ezirksverw altung.

D ie W ahl der B ezirksvertretungen w ird au f G rund 
des gleichen unm ittelbaren , geheimen und persönlichen 
B erhältnisw ahlrechtes a llerB undesbürger ^durchgeführt, 
die im Sprengel der Bezirkshauptmannschaft ihren 
Wohnsitz haben. D ie Z ahl der M itglieder der Bezirks­
vertretung voraussichtlich zwischen 8 und 24 w ird auf 
die Gerichtsbezirke nach dem Verhältnisse ih rer B ü rger­
zahl -aufgeteilt. I n  die Bezirksvertretung sind n u r  
Personen w ählbar, die in  deren Sprengel ihren ordent­
lichen Wohnsitz haben und zum Landtage w äh lbar sind.

D en  W irkungskreis der -Bezirksvertretung bestimmen 
die Bundesgesetzgebung und die Landesgesetzgebung in­
nerhalb ih rer -verfassungsmäßigen Zuständigkeit. Davon 
w ird  es abhängen, in  welchem Matze die Bezirksvertve- 
tungen zur M itw irkung an  der V erw altung  'berufen 
sein werden. S ie  werden nicht blotz an  der staatlichen 
V erw altung , w ie sie gegenw ärtig den Bezirkshaupt­
mannschaften zukommt, teilnehm en, sondern auch die 
autonom e V erw altung , so z. B . die V erw altung  der Be- 
zirksstratzen und des Armenwesens übernehmen. S ie  
können a u s  ih rer M itte  fü r fc:e -inzelnen Zweige der 
V erw altung  besondere Verwaltungsansfchüste bestellen, 
die, soweit bestimmte B erufs- oder Jnterestentengrup- 
pen in B etracht kommen, auch noch durch die H eran­
ziehung von V ertre tern  dieser B erufs- oder Interessen- 
tengruppen erw eitert w erden können. D ie Bezirke sind 
in Zukunft nicht blotz w ie b isher B erw altungseinheiten . 
sondern auch selbständige W irtschaftskörper, die sich au f 
wirtschaftlichem Gebiete innerhalb  der Schranken der 
Gesetze frei betätigen, also z. B . wirtschaftliche U nter­
nehmungen errichten oder a n  solchen teilnehm en können 
und auch zur E inhebung von Abgaben befugt sind.

A u s dem Vorstehenden ergib t sich die Bedeutung der 
Bezirksvertretungen für d as  W ohl und  W ehe -der ge­
sam ten Bevölkerung und ist zu ersehen, welch entschei­
dender E influß ih rer Zusammensetzung zukommt. W enn 
wirj es verhindern wollen, datz die Bevölkerung des Lan­
des einer rücksichtslosen christlichsozialen oder -sozial­
demokratischen Parteiherrschaft ausgeliefert w ird, wenn 
w ir es erreichen wollen, dag die Grundsätze unseres 
P rogram m es der Volksgemeinschaft in  der V erw altung  
und W irtschaft, sowie in  allen  B elangen, welche die I n ­
teressen jedes E inzelnen berühren, A nwendung finden 
sollen, dann  müssen w ir möglichst stark in  den Bezirks­
vertretungen zur G eltung  kommen, dam it in allen 
Zweigen der V erw altung  unsere V ertrauensm änner 
mitzusprechen und  mitzuentscheiden haben.

E s ist die Pflicht der K reis- und Bezirksleitungen, 
sowie aller O rtsgruppen, die W ahlen  in  den L andtag 
und die B ezirksvertretungen m it größter S org fa lt und 
Umsicht vorzubereiten und insbesondere rechtzeitig die 
A usw ahl an  geeigneten W ahlw erbern zu treffen. Hand 
in  Hand dam it muß eine unermüdliche A ufklärungs­
arb e it un ter der Bevölkerung einsetzen, um sie fü r  unsere 
W ahlw erber zu gewinnen und davon zu überzeugen, 
daß nu r in  der Abkehr von dem durch die Sozialdem o­
kraten und Christlichsozialen vertretenen Klasieng-edan- 
ken und in  der B etätigung  der Id ee  der Volksgemein­
schaft au f allen  Gebieten des öffentlichen Lebens d ie  
R ettung  vor dem U ntergange und  die Möglichkeit eines 
W iederaufbaues durch Zusam m enarbeit aller w erktätig  
Schaffenden gefunden werden kann. D er Umstand, daß 
sowohl die Sozialdem otraten  a ls  auch die Christlich- 
soziale P a r te i  in  -der V erw altung  des S ta a te s  und im 
W iederaufbau vollständig versagt und u n s  -nur noch 
tiefer in d as  E lend hineingeführt haben, w ird  unserer 
A rbe it wesentlichfzu statten kommen
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M it großer S pannung  erw arte t, ist nun der T ag  der 
Preuhenw ahlen -vorüber, die Entscheidung ist gefallen 
und das B ild , das m an  gew innt, ein  freundliches, poli­
tische E rfah rung  bereicherndes. E in  merklicher Ruck 
nach rechts ist es. -was m an zunächst au s  dem Ziffern­
w irrw arr nach M illio n en  zählender P arteistim m en ent-

Zu den beiden Wittmaier- 
Dorstellungen.

E in  T heaterfreund schreibt u n s : O hne dem wöchent­
lichen Berichterstatter in s  W o rt fallen zu wollen, erbitte 
ich m ir die F re ihe it, zu den zwei W ittm aier-Vorsteklun­
gen ein iges -sagen zu dürfen. V or allem b in  ich dem 
jungen hochstrebenden K ünstler tief dankbar dafür, daß 
ich durch ihn  G elegenheit fand, ein D ram a auf der 
B ühne zu sehen, d as  m ir a ls  eines -der größten Kunst­
werke unsrer Z eit erscheint, „A rm ut" von A nton W ild ­
gans. E s  ist echteste Kunst, geschaffen au s  M ark  und 
B lu t, aus E rleben  und  E rleiden , aus dem S ehet rausch 
einer großen Seele, -aus der Musik einer traum haften  
Wortkun-st, aus dem F eu er -eines ftgrken Herzens, d as  
m it seiner Liebe a lles Menschliche um faßt. I n  diesem 
F euer verbrennt die armselige Wirklichkeit zu himmel­
a n  lohender F lam m e.

A nton W ildgans w a r einst -Richter. Und schon sein 
erstes Gedichtbuch verrä t, w ie dieser -Richter m it wahrem 
Heil-andsblick in  die Augen der Verklagten, der V eru r­
te ilten , der Büßenden und  Ausgestoßenen, der A rm en 
und  Verzweifelten zu schauen pflegte. Richtend über 
Mitmenschen h a t er wohl erkannt, w ie fast alle Schuld 
a u s  R o t erwächst, fast a lles, w as u n s  a ls  schlecht er­
scheint,'aus Leid und B edrängnis. D arum  erlebt m an 
auch in seinen bisherigen Büchern immer w ieder d a s  
große Schaußpiel, w ie der Mensch nach Liebe -und G üte 
lechzt und n u r deshalb, weil er sie nicht findet, so oft 
zugrunde gehen muß. Jed e r Aermste strebt in s Glück 
des Geistes empor, in  jedem -unscheinbarsten W eltbürger 
flam m t d as himmlische Licht. A ber kein Mensch kennt 
den andern w ahrhaft und  es ist v ie l zu w enig V ertrauen  
und  A nteilnahm e in der W elt und v iel zu viel M iß­
trau en  und V erbitterung. D a s  ist der E rund ton  aller 
W ildgans-W evke.

Auch in  der „A rm ut" zeigt sich diese unerschöpfliche

W ahrheit. D er Sohn  einer bettelarm en B eam ten­
fam ilie  studiert. Und a u s  dem S tu d iu m  erblüht ihm 
eine W elt von schimmernden T räum en und edeltönen­
den Feiertagsw orten , eine W elt, die zu der trau rigen  
Wirklichkeit, w ie sie ihn daheim  um gibt, scheinbar im 
größten Gegensatz steht. S e in  a lte r  V ater, der gütige 
M an n , der bei a lle r N ot sein Glück in  der kargen S o n n ­
tagsfreiheit und im Genuß der N a tu r  findet, kann ihn 
und feine hochgreifende Sprache noch einigerm aßen v e r­
stehn und die feine, edle Schwester, die trotz bitterster 
A rm ut sich nicht hingeben kann, wo sie nicht liebt, leidet 
m it ihm. Aber die M u tte r, die Offizierstochter, die a ll­
mählich h a r t wurde, w eil sie d as  „Staüdesgem'ätze" 
immer mehr und m ehr entbehren mußte, h a t -für seine 
Schw ärm ereien und  schwelgenden Verzückungen wenig 
S in n . D a nun der V ate r dahinsiecht und stirbt, sieht 
der Ju n g e  die völlige V ereinsam ung vor sich und glüht 
-seinem Schmerz am  -Sterbebett und a n  der Totenbahre 
seines V ate rs  in  W orten  aus, die schon viel mehr Musik 
sind a ls  Sprache, in  W orten , die w ie B em phsflllgel die 
arm e Sterbestube gegen Himm el -heben. D er sterbende 
V a te r h a t seinem Sohn  zum letzten Abschied noch das 
wunderschöne W o rt gesagt: „Die A rm ut kann dich zum 
B e ttle r machen oder —  zum Erlöser." N iem and, der 
diese Dichtung m itfühlend genossen hat, zweifelt d aran , 
daß dieser S tu d e n t einst ein  Erlöser werden muß. Und 
er w urde es auch wirklich. E r  wurde —  der große Dich­
ter und Verkünder der Menschenliebe A nton W ildgans.

Und diesen glühenden Jü n g lin g  hatte nun unser junger 
W ittm aier zu -seiner A n trittsro lle  ausersehen. Kühn, 
fürw ahr! Aber er trä g t ja  selbst e in  solches glühendes 
Jüng lingsherz  in sich und darum  konnte er es w agen und 
vollbringen, darum  lebte er ganz und g a r  in seiner 
-Rolle, verw andelte -sich völlig in den Vereinsam ten, U n­
verstandenen, der, wo die Seinen  sich entsagend ins U n­
erbittliche fügen, m it hymnischer Zuversicht empor- 
-schwebt in s  Id ea le . E s  gelang ihm glaubw ürdig, den

D ie beuliae Nummer fff 8 Gelten stark.

T rau m  w ie einen gefangenen Vogel au s  dem K äfig -der 
düsteren Wirklichkeit zu befreien und ihm zu folgen in  
die Höhen der Phantasie, wo er dann m it gebreiteten 
Schwingen -hoch über der kleingewordenen E lendsw elt 
stillehielt. E s  ist begreiflich, daß ein T e il der Zuhörer, 
der diese kühne Dichtung -zum ersten M ale  erlebte und  
den tiessinnigen^iersen in  -solcher E ile  nicht zu folgen 
vermochte, zu kurz kam. Aber sicher kann jem and, dem 
der W o rtlau t in stiller Lesung heimisch geworden ist, sich 
den unglücklich-seligen Jü n g lin g  nicht wesentlich anders 
vorstellen, a ls  w ir ihn h ier gesehen. A ll d a s  U nfertige, 
Eckige des W erdenden, d as  Unberechenbare des Tem ­
peram ents, bald scheinbar ergeben in  d as harte Geschick, 
bald  w ieder in s  andere Reich emporgerissen, a ll d ie u n ­
gestüm hervorgesprudelten Ueberschwenglichkeiten des 
unreifen K naben und gleich d arau f w ieder sein klein­
m ütiges, liebesuchendes Zusammenbrechen w aren durch­
a u s  echt erlebt und im S in n e  der Dichtung. E in  B re n ­
nender, der unverstanden bleibt, w eil e r die Sprache 
der leidenschaftlichen Erhebung spricht inm itten  des 
dürftigen  A lltags.

M an  sah, der junge W ittm a ie r geht in eine gute 
Schule und h a t ein bedeutsames T alent, einen hochge­
spannten W illen  und -sehr viel Lust und  Liebe zu seinem 
B eruf mitgebracht in -diese Schule. T r it t  e r demnächst 
nun in  die W elt, so w ird  ihn freilich, eben w eil er wirk­
lich begabt ist, erst noch ein anderer Lehrmeister in seine 
strenge -Schule nehmen: d a s  L e b e n .  D a w ird  er 
dann  manches Uebermaß abstreifen, manche erlern te  
Gebärde überwinden, d as Allzu-Schauspielerische w ird 
sich un ter dem E in fluß  der E rfah rung  verlieren  und -das 
Wahrhaft-Menschliche in -den V ordergrund rücken. 
Noch keiner, der zum M eister wurde, hat m it makellos 
vollendeten Leistungen begonnen, aber nu r der Echtbe­
gabte kann sich entwickeln: und ich glaube, der junge 
W ittm aier w ird wachsen.

I n  H albe's „Jugend" gab er den S tuden ten  Hans, 
-sein jugend-seliges Glück, seine stürmische Liebe, sein
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nehmen .kann mti> dann die Beobachtung eines deutlich 
zu bemerkenden Abrllckens vom marxistischen S o z ia lis ­
m us. G ew altig  ist der S i e g ,  d e n  d i e  D e u t s c h ­
n a t i o n a l e  P a r t e i  e r r u n g e n  h a t ,  ein E r ­
folg, der w eit über die gehegten E rw artungen  h in a u s ­
geht, der beweist, w ie a llm ählig  auch die breiten  Massen 
des deutschen Volkes zu der E rkenntnis kommen, dag 
Deutschlands Zukunft nicht im  Ju d en -Jn te rn a tio n a lis -  
m us, auch nicht im  religiösen W eltbürgertum e liegt, 
sondern in  der B etä tigung  einer scharf ausgeprägten 
nationalen  Po litik , einer Politik  eisernen W ollens und 
stählernen W illens zur befreienden Iat._  D ie N ieder­
lage der unabhängigen Sozialisten ist au f ihre H altung 
in  der letzten Z eit zurückzuführen. S ie  w ar nicht klar, 
steuerte so zwischendurch, nach rechts und nach links lieb­
äugelnd, d as  rächte sich. Diese P olitik  der Unentschlossen­
he it brachte ihnen die sonntägige N iederlage. D as  soll 
e in  w arnendes Zeichen für die wenig entschlossene H al­
tung  d e r österreichischen Politiker des völkischen Klee­
b la tte s  sein.

Nach den b isnun  bekanntgewordenen W ahlziffern 
w ird  d as Preußenhaus die P a rte ie n  in  folgender S tärke 
aufnehm en: Deutschnationale 57, P o lkspartei (n a tio ­
n a l liberal) 46, Zentrum  67, Demokraten 17, M ehrheits­
sozi 95, U nabhängige 20 und Kommunisten 23 Sitze. 
A us drei W ahlkreisen sind die Ergebnisse noch ausstän ­
dig. D ie b isher große P a r te i  der Demokraten ist zur 
bedeutungslosen F raktion  herabgesunken. Demokraten 
und  Unabhängige haben im Pieutzenlandtage nunm ehr 
ausgespielt und die M ehrheitler w eiden sich bequemen 
müssen, m it den nationalen  P a r te ie n  zusammen die 
Pveußenregierung.zu übernehm en, wozu es übrigens 
sicherlich kommen w ird. D as  Zentrum  hat seinen B e­
sitzstand so ziemlich erhalten, doch auch diese P a r te i hat 
in  manchen W ahlkreisen erhebliche Stim m enverluste zu 
verzeichnen.

D er nationale  E rfo lg  in  P reußen ist auch unserer. 
Durch den wachsenden E influß der N ation len  au f die 
R egierung, w irb  diese entschiedener, fester, besonders in 
allen  B elangen der äußeren Politik . A us einer solchen 
W endung 'über können w ir Ostmarkdeutschen, w enn auch 
erst in  zw eiter Reihe, bedeutenden Nutzen ziehen, vor­
nehmlich in  der wichtigen F rage  unseres Anschlusses, 
dann  ab er auch in  der F rage  der Revision der Friedens- 
Verträge.

W olff meldet unter dem 21. H ornungs aus P a r is , 
daß die Volksabstimmungskommistion für Oberschlesien 
sich endlich entschlossen hat, den A bftim m ungstag zu be­
stimmen. W enn nicht unüberwindliche Hindernisse e in ­
tre ten , w irb  am 20. M ärz das Schicksal Oberschlesiens 
entschieden. A ls ein E rfolg  der deutschen Beharrlich­
keit kann d e r Umstand gelten, daß die Londoner Kon­
ferenz beschlossen hat, die A usw ärtsw ohnenden m it den 
stimmberechtigten Landeseim vohnern gleichzeitig w äh­
len zu lasten. Bekanntlich w ar d ies e in e r der vielen 
deutschen Vorschläge, der nun doch, wie m an sieht, Z u ­
stimmung gefunden hat.

Dieses Entgegenkommen der Feindb ündler dürfen w ir 
ihnen nicht hoch anrechnen, denn es kostete nichts. Gleich­
zeitig meldet eine englische Zeitung, daß die britische 
R egierung einen Gesetzentwurf vorbereitet, der nichts 
weniger a ls  die v o l l s t ä n d i g e  A u s s p e r r u n g  
d e u t s c h e r  E r z - e u g n i s s e  vom englischen M arkte 
durchführen w ill. D a  haben w ir es w ieder e inm al und 
da g ib t es, im  deutschen V aterlande noch im m er Leute, 
die da reden und schreiben von der unbedingten N ot­
wendigkeit der sofortigen A nbahnung inniger F reu n d ­
schaft m it den E ngländern . F ü r  eine solche hündische 
Ergebenheit gebührt uns wirklich nicht mehr a ls  der

angstvolles Erwachen m it w ahrster Em pfindung, E in- 
lebung und unm ittelbarstem  Ausdruck, wenn auch — 
gegen den V ortrag  —  etw as verhalten  und  verschleiert) 
d as empfand m an  nicht a ls  Nachteil.

Ich  kann nicht schließen, ohne auch der anderen Schau­
spieler zu gedenken, d ie  in  diesen beiden ernsthaften 
Stücken w ahrhaft Vorzügliches geleistet haben. D er a lte  
V ater in  „A rm ut" und der P fa r re r  Hoppe in  „Jugend" 
ist uns aus vielen R ollen bekannt a ls  e in  vornehmer, 
gediegener, sehr natürlicher Schauspieler, besten A uftre­
ten  jedesm al F reude macht, H err W  a k l h e  i m. F rä u ­
lein F e l s e n  hat als Schwester in  „A rm ut" ebenso 
zartfühlend und rührend gelitten, w ie sie a ls  Annchen 
in  „Jugend" sprühend und quecksilbrig lebhaft liebte. 
F r l .  B e n d e r  a ls  h arte  M u tte r w ar geradezu groß. 
H err D o p p l e r  schacherte a ls  P inkeljud in  „A rm ut“ 
um den bernsteingoldenen Lieblingsschrank des arm en 
S tuden ten  G ottfried und  bedrohte a ls  K retin  in  „ J u ­
gend" m it dämonischer Eifersucht den verliebten S tu ­
denten H ans: er zeichnete, w ie fast im m er, beide F ig u ­
ren m it scharfen Umristen und vermochte,wiewohl er den 
geborenen Komiker nie ganz verleugnen kann, doch auch 
tief in s Tragische einzudringen. H err K a m l o t  w ar 
in  „A rm ut" ein A rzt voll Ernst und Gewissenhaftigkeit 
und in „Jugend" a ls  polnischer K aplan ganz und gar 
verhaltne G lu t und verzehrender F an a tism u s. D en 
H errn D i r e k t o r ,  den A m tsvorstand und Tod, noch 
besonders anzuerkennen, ist wohl überflüssig: e r hat aus 
der F ü lle  seines Könnens und seiner frei schaltenden 
G estaltungsgabe schon so viele köstliche, ergreifende und 
beglückende F iguren  geschaffen, daß m an n u r immer 
w ieder staunen und über seine unzerstörbar scheinende 
Friiche itch dankbar freuen kann. Kurz, unser junger 
Held W ittm aier bot u n s  das liebensw erte und verhei­
ßungsvolle E rstlingsbild  seiner werdenden K raft in 
einem schönen und w ertvollen R ahm en.

F u ß tr itt, den uns die B riten  m it dem genannten Ge­
setze zu versetzen beabsichtigen.

Viele M onde schon g ilt der F riedensvertrag  m it sei­
nen die allgemeine Völkerversöhnung posaunenden 
vielen Artikeln und Bestimmungen, die der F reiheit der 
M eere u. s. f. das hohe Lied singen oder wenigstens vor­
täuschen sollen. N un, dem ist nicht so. Die deutschen 
Dampfer, d ie wenigen, die uns der R aubbund noch ge­
lassen hat, dürfen den H eim atshafen erst dann  verlassen, 
w enn die A lliierten  hiezu in  G naden die Genehmigung 
erte ilt haben. U nter dem Vormunde, die Schiffe nach 
W affen durchsuchen zu muffen, h i n d e r n  s i e  j e d e s  
d e u t s c h e  S c h i f f  a m  A u s l a u f e n  und verur­
sachen dadurch die bedeutendsten Hemmniffe für die 
Wiederentwicklung des deutschen Seeverkehres. Auf 
einen Rechtsbruch mehr oder w eniger kommt es den 
R äubern  nicht an.- S ie  schwelgen in ihrer Macht und  
knechten, treten, drangsalieren, höhnen, spotten und ver­
nichten ohne Rücksicht au f Menschlichkeit und Recht. S ie  
spannen den Bogen zum W ahnsinn. —  E r  muß und w ird 
aber springen. D ann  ih r  Herren des „kulturellen" 
W estens, h a t E ure S tunde geschlagen! D a s  deutsche 
Schwert w ird  W eltrecht und W eltkultur w ieder richten.

Ueber die W ilson-S taaten  geht bekanntlich eine wach­
sende judengegnerische W elle, die von reichen A riern  
au f echt amerikanische Weise genährt und hochgetragen 
w ird . D en Ju d en  ist d a s  selbstverständlich nicht recht. 
S ie  schritten zur Abwehr und gründeten eine V erein i­
gung zum Schutze aller Juden . Dem leitenden Ausschuß 
dieser Judenfestung gehören u. a . T aft, B ry an  und — 
m an  höre und staune —  auch der k a t h o l i s c h e  K a  r- 
d i n a l  G i b b o n s  an . Dieses Judenschutzbedürfnis 
eines katholischen Kirchenfürsten überrascht u n s  nicht. 
Kaiser F ran z  Josef ta t  e inm al folgenden bezeichnenden 
Ausspruch: „ . . . w a r e n  doch die Päpste seit jeher die 
besten Beschützer der Juden ! —  llnd  sollt ich d a  w eniger 
katholisch sein a ls  der P apst?"  F ranz  Josef begründete 
d am it seine ausgesprochene Judenfreundlichkeit. W ohl 
eine ausgezeichnete Rechtfertigung (? )  eines so folgen­
schweren S tandpunktes. M utige M än n e r scheuten sich 
nicht und nie, den Judenschuh durch die Romkirche en t­
sprechend zu brandm arken. Unsere Pflicht w ird  es daher 
fein, im mer und im mer w ieder aufklärend dahin  zu 
wirken, daß in  der K am pffront gegen J u d a  Rom nicht 
ernst zu nehmen ist.

Frankreich und P olen  haben e in  M ilitärabkom m en 
vereinbart. D ie französischen Zeitungen, u . a . „G aulois" 
schreiben, es w äre  wünschenswert, w enn auch die Tsche­
chen und  R um änien  fü r dieses Abkommen gewonnen 
w ürden. D ann  erst w äre e in  wirklicher D am m  gegen 
die bolschewistische Gefahr geschaffen. E s  ist klar, daß 
diese gallischen Presseerzeugnisse diese B egründung nicht 
einm al selbst ernst nehmen, denn jeder politische N euling 
kann sofort den wirklichen G rund  fü r dieses Liebeswer- 
ben bei Tschechen und W allachen erkennen: D ie E i n ­
s c h n ü r u n g  D e u t s c h l a n d s  l ü c k e n l o s  zu m a­
chen. Um Deutschland herum soll ein  W ald  drohender, 
nach M illionen  zählender B ajonette erstehen, der das 
deutsche Volk bei der leisesten Regung erdrosseln soll. 
D eshalb schuf m an zuerst die kleine E ntente und  schritt 
dann  zu den W affenbündnissen. Letztere kennzeichnen in  
deutlichstem B ilde die wahnsinnige Angst vor dem "ster­
benden Boches". S ie  geben Kunde von der Schwäche 
der „S ieger" gegenüber dem geknebelten Volke und sie 
w erden nicht von langer D au er fein. Ebensowenig wie 
die N eustaaten selbst, die am  Beratungstisch geschaffen 
w urden. D ie Herren mögen sich einbilden, Weltgeschichte 
machen zu können, gemacht zu haben. I h r e  E n ttä u ­
schung w ird  groß sein, w enn sie erkennen müssen, daß 
d a s  Geschehen zwischen den Völkern sich nicht Um pa­
pierene V erträge kümmern, sondern einm al ins Rollen 
gebracht,Feiner eigenen Wege gehen wird.

Lenin, noch im m er an  feine W eltsendung glaubend, 
h a t jetzt sein fürstliches (? )  Auge auf Jugoslavien ge­
richtet. B iele hundert bolschewistischer W erber w urden 
nach A gram , Laibach und B elgrad  entsendet, um dort 
fü r die Aufrichtung der Judendik tatu r zu arbeiten . Der 
Balkangrotzstaat w irb  m it den Abgesandten M oskaus 
kurzen Prozeß machen, dessen kann m an sicher fein. 
Solche Herrschaften werden nur in  W ien und B erlin  
m it offenen A rm en empfangen und  au f d as  F reund­
lichste bew irtet. W o anders, so auch im  S . H. S . 
S ta a te  faßt m an  Gafttecht und W irtepflichten eben rich­
tig  auf. D er deutsche Michl aber läß t seinen M örder 
in s  H aus, bew irtet ihn und schmeichelt jeder krummen 
Nase. : '

dieses selbst, sondern auch fü r ganz E uropa, ist ja  a ll­
gemein bekannt und braucht h ier nicht nochmals näher 
ausgeführt zu werden.

D ie Abstimmung w ird un ter a llen  möglichen V or­
w änden im m er wiä>er verschoben. Auch sollen, entgegen 
d enBestimmungen des -Friedensvertrages, die in  Oder- 
schlesien Ansässigen und die au sw ärtigen  Stimm berech­
tig ten  nicht gleichzeitig, sondern a n  verschiedenen T agen 
«abstim m en. Diese fortw ährenden Verschiebungen haben 
offenbar keinen andern  G rund, a ls  den P o len  Z eit *u 
geben, ihre militärischen V orbereitungen zu beenden. 
^  D er Chef der deutschen H eeresleitung, G eneral v. 
Seeckt, h a t schon gelegentlich Der Besprechung der E n t­
w affnungsfrage «auf die Zusammenziehung starker pol­
nischer K räfte im  R aum e um  Posen, die eine direkte 
Bedrohung B e rlin s  bedeuten, hingewiesen.

D ie Po len  haben aber auch a n  mehreren anderen 
Punkten  rings um  das Abstimmungsgebiet «ansehnlich« 
Truppenm engen und zahlreiche S toß trupps (P räg e t- 
banden?) bereitgestellt, und es ist «ebenso bekannt, daß 
den Deutschen w iederholt Dokumente in  die Hände ka­
men, «aus denen die «politischen Absichten M it «aller D eut­
lichkeit hervorgehen.

E in  plausibler G rund ist leicht «gefunden: M an  ver­
anstalte t geschickt einen kleinen A ufruhr, läßt e in  p aar 
gu t bezahlte In d iv iduen  m ißhandeln oder g a r  erm or­
den, w irf t sich «dann in  die B rust und rückt zum Schutze 
der polnischen M inderheit gegen den deutschen T erro r 
in s  Land «ein, wobei m an noch den Schein des Rechte? 
au f «seiner S e ite  hat.

D ie Reise des S taa tsoberhaup tes  Pilfudsky und deb 
Außenm inisters S ap ieha  nach P a r is ,  d ie darüber in  die 
Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten, sowie d ie  an  
die polnische Friedensdelegatton  in  R ig a  ergangene 
W eisung, den Frieden m it R ußland  unbedingt noch vor 
der Abstimmung in Oberschlesien zum Abschlüsse zu b rin ­
gen, geben neue, wertvolle A nhaltspunkte für die Rich 
ttgkeit unserer Auffassung.

Auch d as V erhalten  der Dschechoslovakei g ib t berech­
tig ten  A nlaß zu a llerle i Bedenken.

P ie  auffallende Verschiebung von tschechischen T ru p ­
pen in die reindeutschen Randgebiete, die m an m it der 
beabsichtigten künstlichen Schaffung von gemischtsprachi­
gen Gemeinden bei der Volkszählung in  Zusammen­
hang «bringt, kann ebenso «gut eine B edrohung Deutsch­
lan d s  fein.

Auch die «Reste des M inisters Benesch, feine Bespre­
chung m it S ap ieha . die ein polnisch-tschechisches B ünd­
n is  anbahnen sollte und die gegen früher zum minde­
sten «auffallend kühle H altung I ta l ie n s  geben zu den-

W o noch ein  Funken von Gerechtigkeitsgefühl vorhan­
den ist, d o rt muß sich angesichts d ieser' beabsichtigten 
neuerlichen V ergew altigung des deutschen Volkes sitz 
-wturrn der E ntrüstung erheben «und es d a rf nicht geduh 
det werden, daß wegen des maßlosen Im p e ria lism u s  
P o len s und der haßerfüllten Angst- und R achepolittl 
Frankreichs «ein neuer W eltkrieg entbrennt.

W as d as fü r ganz E uropa bedeuten w ürde, ist »«*--- 
Einsichtigen klar. M r
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Oberschlesien in höchster Gefahr!
Verschiedene Nachrichten und V orgänge der letzten 

Z eit weisen m it ziemlicher Deutlichkeit d a rau f hin, daß 
P o len  u n te r stiller D uldung und Förderung Frank­
reichs allen  Ernstes darangeht, die oberschlesische F rage  
gewaltsam zu seinen Gunsten zu lösen.

Der G rund hiefür ist ja  klar: E s  kann bei gerechter 
und unbeeinflußter Abstimmung keinem Zweifel u n te r­
liegen, daß sich eine überw ältigende M ehrheit für 
Deutschland ergeben würde. Alle Lockungen, Verspre­
chungen und Drohungen P o lens sind vergebens. Ganz 
abgesehen. vom nationalen  M om ent sind sich, außer 
einem kleinen Kreise fanatischer P o len  und bedenken­
loser A benteurer, alle Kreise des Landes ohne Unter? 
schied der P a r te i und N a tio n a litä t klar, welche Zukunft 
ihnen an der S e ite  Deutschlands, beziehungsweise P o ­
lens bevorsteht.

Die ungeheuere wirtschaftliche Bedeutung des V e r­
bleibens Oberschlesiens bei Deutschland nicht nur für

A u s  W a ib h o fe n  u n d  A m g e b u n a .
Hoyer-Versammlung.

Am 20. d. M . sprach w ieder e inm al jechn sehr lie b «  
Gast der „Südm ark" H err H o  y e r .  M it der an  ih «  
stets ibemuniberfen ^Sachlichkeit, und seiner $ e a e ü te m n i 
fü r die Belange des deutschen Volkes zeichnete er uns 
ein farbenprächtiges, w ahrheitsgetreues B ild  der Lage 
unseres Jam m erstaates. V iele D inge erfuhren w ir, 
die nie in unseren Zeitungen zu lesen w aren, denn Un­
sere Tagespreise lügt heute m ehr «als n u r je «und umsei* 
ge,«amte P o litik  -gleicht dem berühm ten Vogel S tr a u ß  
Wep h a t «von dem schändlichen V erhalten  unserer dahin­
gegangenen ,„KohN,sorten-Regieiung bei den F re ih e its ­
kämpfen «der «Südsteirer, der K ärn tner näheres gehört? 
W er wußte, daß den «Südslaven «WUnitionsoerschlä«* 
«Mit der Aufschrift „W öllersdorf, M ärz 1919“ abgenom­
men w urden? Oder h a t m an  .von der (fü r J u d a ! )  segens­
reichen Tätigkeit der -2achdem obilisterungviel e rfah ren?

Solche Dinge zu hören tu t weh! Aber trotzdem sin» 
«wir H errn Hoyer dankbar dafür, daß «er u n s  all de» 
Jam m er, das E lend  und die N iederträchtigkeit unseres 
derzeitigen wirtschaftlichen Lebens rücksichtslos ent­
hüllte. D er «Michel muß w achgerüttelt und —  w enn 
e? «fein muß -** wachgetreten werden! E s ist -hoch an  der 
Zeit, daß w ir  uns besinnen, denn unser T u n  «und Lassen 
von heute entscheidet die Zukunft unseres heißgeliebte« 
Volkes. Auf! Schüttelt Schwäche und Gleichgiltigkeit 
von Euch! Nicht der «Stern Z ions der In te rn a tio n a l« ) 
noch die Völkerverbrüderung und d as Traum gefpinst 
vom ewigen W eltfrieden erhellen unsere Zukunft! N ein, 
jenseits der rot-weiß-roten Grenzmark leuchtet d as  M o b ­
genrot «für die Ostgaue, vom heiligen deutschen Reich 
«allein kommt u n s  R ettung  «aus der größten N ot!

E tw a s  ganz Neues erzählte u n s  H err Hoyer: e it»  
deutscharische B ank «wurde von der „Südm ark" gegrün­
det. E in  Lichtblick und ein großer «Fortschritt des völ­
kischen «Gedankens. Volksgenossen, arbeitet m it, helft,l 
jeder «wie er kann. Zeichnungen fü r Aktien der „S ü d ­
deutschen B ank" nehmen «Herr D r. Rieglhofer und Herr 
E llinger entgegen. —

D ie W orte des R edners über die Zustände im  Reiche 
«m ren uns piel Drost. D raußen geht «es au fw ärts!

f
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Und w ir wollen abseits stehen? W o unsere B rüder 
stechen, dort ist auch unser Platz und bei ihrem  Schaffen 
sollen sie u n s  a n  ihrer S e ite  finden, Schulter an  Schul­
der m it ihnen wollen w ir  unserer Zukunft bauen. N ur 
E ines re tte t unser Volk: Eisen in s  Rückgrat und in die 
Fäuste, die Zähne knirschend zusammenbeißen, arbeiten, 
a rbeiten  und  nochmals a rb e ite n !! Und d as Hassen 
linüssen w ir lernen —

Jen e  B rüder, die nun  u n te r Fremdherrschaft stehen, 
zu unterstützen, ihnen in  ih ren  schweren Kämpfen um 
V olkstum und H eim at beistehen, ist eine unserer ober­
sten völkischen Pflichten. Und gerade die „Südm ark" 
leistet h ierin  das Größte. M ehrt sie deshalb, helft ih r. 
wo ih r es könnt!

Kopf hoch, an  Deutschland glauben und nicht ver­
z w e i f e l n ;  klar und gerade liegt der W eg vor u n s , den 
artr gehen müssen:

A rbeitet, a rbe ite t h a rt und unverdrossen und betet: 
Deutschland, Deutschland über alles, über alles in  der 
W elt!! *

* Trauung. S o nn tag  den 20. d. M . fand in  der 
hiesigen Pfarrkirche die T rau u n g  des H errn  W ilhelm  
B l a s c h e k ,  O berleu tnan t, m it F rä u le in  Helene S e e  - 
böck statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!

* Zuckerzusatzkarten für Kinder bis zu6 Ja h re n  und für 
die bezugsberechtigten M ütter. E s  w ird  aufmerksam ge­
macht, daß diese K arten  fü r F eb ru a r b is  längstens 28. 
b. M . zu beheben sind.

* Spenden für den Quarzlampenfond im Kranken­
hause. D er B e trieb sra t der Werkzeugfabrik Böhler- 
werke überm ittelte  am Namen der Angestelltenschaft 
Böhlerwerke K 1600.— , die freiw. W erksfeuerwehr 
Böhlerwerke vorn R e inerträgn is  des Feuerw ehrballes 
K 500.— . Besten Dank!

* Krankenhausspende. F ü r  den Messenfond spendete 
•Ungenannt K 50.— . Besten Dank!

* Amerikanisches Kinderhilfswerk. Spenden fü r die 
Ausspeisestelle W aidhofen a . d. Pbbs. A n w eiteren 
Spenden  sind der Ausfpeisestelle zugegangen: Gebrüder 
B öhler & Eo. K 500.— , H err F . W . 500.— , H err F r . 
Podhrasnik  300 K, E rn a  Stepanek 110 K ; je 100 K 
spendeten: H err In g . Leo Smrczka, J u l .  Schnecken- 
le itner, H err W ilhelm  D em uth, H err F ran z  S teinm aßl, 
H err Josef Wüchse, H err Leo Schönheinz, Geselligkeits­
klub W aidhofen a. d. P b b s; Schlagenauft Leopoldine 
60  K je 50 K übersandten H err Adolf Lex, G erda S ou- 
kup, B e rta  S a tt le r , A nton Aigner, Herr Hofmann E du ­
a rd , Jo h a n n  B randner, G ertrud Popper, J u l ia  na 
W elser, M arie  Pleitertbachet, K aroline Choc, Rosa 
D iew ald, Christine A igner, M arie  Herndlhofer, Karo- 
line  Punser, Josefa Kerbl, Herr N orbert Lenz, Rosa 
K arner, Irm en g ard  Reichenpfader; H err F ranz  Rei- 
stnger 60 K, je 40 K gaben: M agdalena R einer, M a r i­
an n e  Putzer, M arie  Spreitzer; je 30 K spendeten: 
M a r ie  H im er, Rosa Tatzreiter, M a rie  Hörndler, M arie  
Resch, K ath a rin a  E ber; 25 K : M arie  Lugm ai e r; je 
20 K : F rid a  L eitner, A nna E ndet, Josefa Busenlehner, 
S teph . Kober, M a r ie  Krautschneider, G ert rüde B aum - 
garten , M arie  B urggraf, A nna Kollm ann, M argare te  
Ueberlackner, M arian n e  B urggraf, M arian n e  H alb­
m aier, U ngenannt, G onda Dlouhy, Leopoldine Lechner, 
A n n a  Kantschieder. M arie  Putzgrubet, M arie  M ader- 
thaner, J u l ia n a  Fuchs, J d a  Löschenkohl. F ra u  D r. M ir-  
bek, M arie  Lueger, B e rta  R aberger, Herr Hugo R itt-  
ne t; 15 K A n n a  Fuchs; je 10 K spendeten: Jo h an n  N o­
wak, Sophie Scheid!, E m ilie  Zalefak, Herm ine F ü r ­
holzer, E m ilie  T hum er. G ertrud  Ender, H ilda Grißen-

berget, S teph. Seem ann, Rosa Hammerschmied, M a r i­
anne Streicher, Jo h a n n a  Hammerschmied, Therese 
T hurner, M arie  Lay, M arie  Hannschmied, Christ. F a t-  
tinget, A nna M ojer sty , M arie  Kronsteiner, A nna 
Hofreiter, V alerie  iHenitl; je 6 K : F ranz. Hesina, Kath. 
W ieset; 5  K : M a rie  R ieger; je 4 K : -Sei. Eroßschart- 
ner, Mich. Fürho lzer; 3 K : S tephan ie  P lanke nbichler; 
0  K : M a r ie  W ieset. S um m e der bisherigen Spenden 
5854 K. Besten Dank! Um w eitere Zuwendungen er­
sucht der Fürsorge-Ausschuß.

* Dr. Renner in Waidhofen a. d. Pbbs. D er M ann, 
der in feiner erfahrungslosen Vertrauensseligkeit seine 
Unterschrift u n te r das T odesurteil Deutschösterreichs 
setzte, der begeistert vom T iger Clemenoeau aus P a r i s  
kam, besuchte am S am stag  den 19. b. M . unser S tä d t­
chen. Festlich wurde er von seiner getreuen, u r te ils ­
losen Anhängerschar empfangen und bejubelt. Um 3 
Uhr fand dann un ter freiem Himmel im  G arten  des 
„goldenen Löwen" eine öffentliche V ersam m lung statt. 
E r  sprach vom Balkon zu dem nicht gerade überm äßig 
zahlreich erschienenen „Volke". V or B eginn seiner 
Rede fang der A rbeitergesangverein d as Lied der A r­
beit, d a s  aber gar nicht zu den W orten des gewesenen 
S tau ts tan z te rs  paßte, denn nicht ein einzigesinal er­
w ähnte e r  d as W ort A r b e i t ,  obwohl nu r in  diesem 
Wörtchen fü r u n s  Deuts d) öfter reicher die R ettung  liegt. 
E r  sprach von vielerlei D ingen, doch erhob sich seine 
Rede nie über die W ahlrede eines ganz m ittelm äßigen 
P arte im an n es, ja  manchmal sank sie zu einem B ie r­
schwefel gewöhnlichster A rt herab. A us jedem Satze 
sprach der Schmerz über seinen, fü r ihn scheinbar ganz 
unerw arte t gekommenen S tu rz . J a ,  und w a s  er alles 
geleistet ha t, oder w as er leisten wollte, w enn ihn nur 
die bösen Christlichsozialen nicht d a ran  gehindert h ä t­
ten! S eine  „A u to ritä t"  a ls  S taatskanzler w ar aber 
jedenfalls so gering, daß die Umsetzung a ll seiner guten 
Gedanken in  die T a t durch den Einspruch eines S e h  
tionschefes oder eines gegnerischen P a rte im an n es  ver­
hindert wurden. A rm er S taatskanzler, arm e M a jo r itä t 
ohne A u to ritä t! Rach feinen W orten  h ä tte  m an fast 
g lauben können, daß in unserem ersten P a rla m e n t eine 
M inoritätsherrschaft w ar. D ie  jetzige Regierung, na, 
die versteht ja  gar nichts, n u r er verstand es, so und so 
ähnlich ging es fort. Z w ar gestand er, daß seiner M ei­
nung nach feine einzige P a r te i diesen S ta a t  regieren 
könne, (wahrscheinlich h a t e r dies am  eigenen Leibe er­
fahren), a ls  e r aber fü r die A nnahm e dieses Friedens- 
Vertrages e in tra t, d a  (hat er d i e s e n  Frieden, obwohl 
es ihm der R edner der Großdeutschen P a r te i  dam als 
vorhersagte, nicht vorausgesehen. E in  S ta a tsm a n n , 
der aber im m er erst nachher weiß, w as er h ä tte  tun  
sollen, ist eben fein S ta a tsm a n n . Scheidemann hat 
nicht unterschrieben, R enner h a t in  feiner B ew underung 
fü r Clemenceau ohne Widerspruch feine Unterschrift ge­
geben. D ie Geschichte w ird  urteilen . Roch etw as 
müssen w ir festnageln. „Uns Sozialdem okraten hat die 
E n ten te  gefürchtet. (W er lacht d a ? ) ; die derzeitige R e­
gierung verachtet sie"! G roßartig , die Furcht bestand 
wahrscheinlich vor unserer W ehrmacht, oder vorm 
Schneidm adl? O der meinte er vielleicht die entsetzlichen 
Friedensbedingungen, oder die Sozialisierung der ge­
sam ten P roduk tionsm itte l?  J a ,  ja , d as  Letzte! —  dürfte 
stimmen! Köstlich m ors, w as er über die B eam tenforde­
rungen wußte, e r ist im m er b illiger d a ra u s  gekommen 
(zu wessen V o rte il? ) , w eil er verhandelte oder „han­
delte"; die derzeitige R egierung versteht d as „Handle" 
nicht, sie g ib t n u r gezwungen durch A usstände unter 
W ahrung  der „A u to ritä t" . E s  w äre  zu langw eilig,

Der Gternsteinhof.
Eine D-esgeschicht« von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck -erbaten.) (Alle Recht« vorbehalten.)
(19. Fortsetzung)

D er Bursche blickte ihm  verblüfft nach. W ie w ar 
d a s  d iesm al doch ganz anders gegen sonst -alle M ale, 
nyo der A lte, w enn er ausgescholten hatte, begütigt da­
von  g ing? Freilich, die Sache w a r  gewichtiger w ie noch 
keine, und gleich, so -auf d a s  erste W o rt hin, -mochte der 
wohl nicht nachgeben! Doch, w as  -er gesprochen, w ar 
sicher auch nicht sein Letztes! B a ld , vielleicht morgen 
schon, kommt -er w ieder -angerückt und  dann so oft, b is  
e r  es müde w eiden w ird. D a heißts eben, sich m ehrm al 
m it ihm  hemrnbeißen, und heute, fü rs  erste M al, w ar 
es  ja  ganz g u t -abgelaufen. E in  b linder Schuft m ag 
Spatzen und Diebe scheuchen und «in leeres Drohen 
'Kinder und N arren!

T oni eilte  h inab nach Zwischenbühel. E r  h ie lt den 
Kopf hoch, -als -er rasch -an der H ütten vor überschritt, und 
w enn er merkte, daß e r beobachtet w urde, so sah er m it 
herausfordernden Blicken h in te r sich.

A ls  e r  in der Zinshoferfchen H ütte d ie  D irne, die au f 
feinem Schoße faß, in den A nnen  hielt, da -vergaß er 
ganz, w arum  -er eigentlich gekommen, und erst au f  die 
Nachfrage Helenens -erzählte er, w as vorgefallen w a r; 
d a  die beiden Frauenzim m er -doch -etwas' ängstlich da- 
reins-ahen, so beruhigte er sie, -es stünde ja  alles ganz 
gu t, w ürde n u r  immer besser werden, anders -könne er 
es  selber nicht sagen.

W ährend er unten  im Dorfe saß, fand sich der K äs- 
b ie rm arte l oben -auf dem Sternsteinhofe ein.

„Ich komm mich über D ein  V ubn beklagen," w ar 
sein erstes W ort, -als e r  den B au e r erblickte.

„Ich weiß eh Alles," murrte der.

W ann D ' -eh A lles w eißt," fuhr der K äsb ierm arte l 
fort, „so w eißt auch, daß 's  -hitzt m it unserer Verschwie­
ge rung nix m ehr sein kann."

„W arum  m it?“ brauste der S ternsteinhofbauer auf. 
„ Is t D ir  mein B u b  etw a m it e inm al z'-schlecht, oder D ein 
D rm  zu ra r ? ! "

D er K äsb ierm arte l -sah ihn  groß an , dann  sprach er 
langsam, die verkniffenen Lippen m ehr a l s  sonst bewe­
gend, a ls  spräche er Brocken, die e r  vorher noch ein 
w enig g lä tten  wolle: „W ann D ' m er so kommst dann, 
fre i h 'rau s , ja !"

„K äsb ierm arte l!"
„Stemsteimhofer! W as w illst? J s  m er gleich D ein 

B ub  z'schlecht, so bleib doch D u m ir recht. D avon is  der 
B ew eis, daß ich -heut schon da  bin. D'Berschwiegerung 
aufsagn, hä tt Z eit ghabt, d as  -geht m ir mit so nah, wie 
ich auch siech, daß 's  D ir  mit nahgeht. A ber w ann  D ' 
D ein  Sohn von d ' S o ldaten  fre i kriegen willst, so w är 
jetzt d'höchst Zeit, daß ich geh a  gu t W o rt einlegn und 
D u  " E r  machte eine allgemein verständliche B e­
wegung m it D aum en und Zeigefinger.

„ S p a r D u D ir  d ' -guten W ort, ich spare A ndere."
,W a s  m einst?"
„Daß ich mich fü r D ein Freundlichkeit bedank, aber 

fein  Gebrauch davon mach."
„Aber dann  nehmen s' D ir  ü  heilig ."
,S o lln  f  ’n .“
„S o  redst hitzt, Himt'nach -aber reute Dich."
„G ott bew ahr, n iem al, sag ich D ir, K äsbierm artel! 

E r soll nur ’-m K albsfell folgen, oder Neuzeit der Blech- 
blasen. D ös i s  ihm g'fund, dös is  's  einzige M itte l, 
um  ihm d'llnbo-tmäßigkeit au  sz'treiben, m it der e r  m ir 
zug'stie-gen käm; 's  is  n it erhört, denk D ir, ein 'm  B et- 
tetmenfch we-g'n!"

„N a siehst, d as  kirnntt von cimig'm Zuw arten . Hättst 
ihn gleich 'zssammgebn m it der S a l i ,  w ä r  ihm d'A-ndere 
gar n it  in  S in n  fäm m a."

dieses wahrscheinlich i m  fü r die große Masse berechnete 
Gerede noch genauer zu zergliedern —  doch etw as noch, 
er -sprach auch vom Anschluß (ab und zu gabs eine Z u­
stimmung,ober sicherlich bedeutend -schwächer a ls  nach sei­
nen W orten  „Schinecks K rop fada": nach diesem B ei fa lls­
unterschied dürfte er seiner Rede nach d as N iveau seiner 
Zuhörer b eu rte ilt haben) —  doch fügte er gleich hinzu 
das strenge V erbot der E nten te  und die Abweisung von 
Anschlußabsichten unsererseits a n  Tschechien oder Un­
g arn  durch P ra g  und Budapest, doch hoffe er, daß der 
Durchbruch nach B erlin  -erfolgen werde. Dom redneri­
schen S tandpunkte billigen w ir  chm eine gute S tim m e 
zu, ansonsten dürfte  er aber etw as zerstreut gewesen 
fein, da er sich sehr oft versprach und sich häufig w ieder­
holte. D aß er d as  G etreide, das dem WaEDbauer vom 
G etreidebauern geliefert werden mutz, zum Einheizen 
verwenden w ill, wollen w ir ihm m it Rücksicht au f die 
kühle -Luft, die vorn Büchenberg kam und die auch seine 
A nhänger recht abkühlte, verzeihen. D er B eifallssturm , 
der -am Ende seiner Rede -erscholl, w ar, w ie bereits e r­
w ähnt, vom BuchenLerglüftchen recht gekühlt. D ie A n­
frage eines A rbeiters, w arum  die Einkommensteuern 
bezahlt w erden müssen, beantw ortete er korrekt. D ie 
vom S ta d tra te  ©rieftet bean trag te  Entschließung m it 
Dank und V ertrauen  fü r -das geleistete Vergangene und 
auch fü r alle Zukunft, w urde ohne Gegenprobe einstim­
m ig angenommen. J a ,  der a lte  Klopstock h a t doch recht: 
die Unsterblichkeit ist e in  großer Gedanke, ist des 
Schweißes der E dlen  w ert. —  dl.

* Born „bunten Abend" des Volksbildungsvereines.
W enn der Volksbi ldungsverein einen U nterhaltungs­
abend veranstaltet, kann m an  jederzeit sicher fein, daß 
m ir Gediegenes geboten w ird. S o  w ar es auch beim 
. B u n t e n  A b e n d " ,  der am 19. Feber im  Gasthofe 
Jn f iih r  abgehalten wurde. E in  Salonorchester u n te r 
F ührung  H errn M a d e r t h a n e r s  spielte einige 
schöne Musikstücke; H err Lehrer V ö l k e r  sang eine der 
B alladen  von Löwe, die m an  im m er w ieder gerne an ­
hört, und  ein luftiges Liebchen -aus der O per „D ie d re i 
P in to s "  von W eber, d as  w iederholt werden m ußte; 
H err D ir. H o p p e  trug  d a s  Gedicht „D ie M ette von 
M arienbu rg" von D ahn vor; S tuden t Ern. R u s c h  
spielte einige Violinstiicke, von feinem Kollegen W e h l e  
begleitet; d an n  fang ein gemischtes Q u a rte tt liebe 
Volksweisen. H err und F ra u  R ud i M a y e r h o f e r  
brachten eine reizende Duoszene m it Gesang und T anz; 
dann  w a r H errn Ludw ig H a e n s l e r  a u s  W ien, bet 
mehrere heitere Geschichten in  ganz ausgezeichneter 
Weise vortrug ; und zum Schlüsse kam noch e in  Lauten- 
guarte tt m it Gesang. W enn m an d ie  Z uhörer fragen 
würde, w as ihnen am besten gefallen habe, es w ürde 
ihnen schwer werden, eine W ah l zu treffen. Alle V or­
tragenden erw arben  sich reichen B eifall, allen gebührt 
vollstes -Lob und nicht nu r darum , w eil sie den Leu­
ten angenehme Zerstreuung und frohe S tu n d en  bereitet, 
sondern hauptsächlich, w eil sie ih r  Können in  den Dienst 
einer wirklich guten Sache gestellt haben. Auch den 
V eranstaltern  muß Anerkennung gezollt werden, w eil 
sie es verstanden haben, ih ren  Gästen einen bunten  
R eigen von V ortragsnum -m em  zu -bieten, von denen 
eine jede a r t ig  und fein  w ar.

4 Schrammelmusik. Am S am stag  den 19. Feber 
hatten die Gäste tn  -Herrn M etzers herrlichem W ern- 
stübl (S ternstüb l) w ieder einm al G elegenheit gute, echte 
Wienermusik zu hören. D ie Herren © igem tger, Horejfi 
und  Hecht, vorzügliche Musiker, -sowie e in  B ruder des 
Letzteren, persönliche B ekannte der F am ilien  Wicha und 
F le if(hundert, w aren  zum Besuche -hier. D ie  mafi(lieben-

„V erlaß Dich drauf, dö exerzieren f  und manöve- 
rieren  f  ihm schon w ieder b ra u s .  D a s  geht hitzt in  
E in 'm ! Eigentlich w är ja  fü r D ein D irn  dabei g a r  nix 
verlor'n ."

„D rei J a h r ."
„D rei J a h r !  W as  fein drei J a h r ?  D rei J ä h r n  frag  

ich n it nach, -so a lt  ich b in ?  Und w ann b is  dahin D ein 
S a l i  noch n i t  u n te r der H auben w är . . . "

„D ein'm  B ubn  weg'n werd ich f  n it  m  d'Selchkuchl 
hängen!"

„Dös brauchst n it , sie e rh a lt sich wöhl auch so frisch. 
Ich sag ja  n u r, w ann  der F a ll w är, dann  — !“

„N a ja, dann , m ann! D a is  noch allw eil Z eit z’reden, 
b is  d 'Z e it fein w ird."
_  „Hast recht. Hitzt davon reden, h a t wirklich kein 
Schick und kein Absehn und  möcht u n s  n u r  Allzwei'n 
d 'G all riegeln."

„W ohl, is  eh a  so."
S ie  schüttelten sich die Hände und schieden.

XI.

Zwei fanden sich in  ihren  Voraussetzungen getäuscht; 
der K leebinder Muckerl, welcher erw artete, daß Helene 
schon am  nächsten T age um sein Krankenlager eilen, ihn 
beklagen und sich entschuldigen w ürde, und der T oni 
vom Stem steinhof, der e iner Fortsetzung des S tre ite s  
am  M ittagstisch noch fü r den Abend des gleichen T ages 
entgegensah. D as Mädchen blieb fern und  der A lte 
stumm.

I n  -der H ütte des Herrgottlm achers sprach die M ah­
ner S epherl ein, so oft sie Z eit ha tte  -abzukommen, und 
teilte sich m it der alten  K leebinderin in  der Pflege des 
Kranken. A uf dem Sternsteinhofe ging alles seinen 
gewohnten Gang.

D arüber verflossen Tage und wurden 
der v ierten  durfte Muckerl b a s  B et; o e r - - .. .„,uv 
a lle  Bezeigungen von Freundlich;«,r und -v rg e  seitens 
der Seuherl gleichmütig hingenommen und l i t t  es auch
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den anwesenden Weinstllblgä-ste bei M elzer tonnten sich 
an  der von iben obigen Herren künstlersich durchgeführ­
ten , nicht berufsmäßigen, aber erstklassigen Schram m el­
musik und dem unermüdlichen S p ie le  erbauen. E in  
Stück unseres guten, a lten  W iens brachten die Herren 
den Anwesenden zu Gehör. Herr Hecht ergötzte die Z u­
hörer m it sehr gu t vorgetragenen K ehrreim liedern und 
trug  viel zup guten S tim m ung  bei. M a n  konnte sich auf 
einige S tunden  w ahrhaft dem unstimmigen A lltags­
leben entrückt fühlen. D ie herrliche Musik, die allge­
m ein herrschende gute S tim m ung und der äußerst gute 
Tropfen hielt die Anwesenden ziemlich lange beisam­
men. Hoffentlich w ird sich bald wieder Gelegenheit 
b ieten , die H erren hier begrüßen zu können, die uns so 
W erau s  fröhliche und genußreiche S tunden  durch rhr 
reiches musikalisches Können bereiteten. _ T agsdarauf 
w anderte m it diesen Herren eine kleine Gesellschaft nach 
dem musik- und gastfreundlichen Kreilhof, wo abends 
die Künstler noch einige S tunden  eine kleine Runde m it 
ihrem -Spiele erfreuten. Denen, die den Abend zustande 
brachten, sogen an dieser S te lle  dankbare Z uhörer in n i­
gen Dank.

* Männergesangverein. Die P roben  fü r die nächsten 
V eranstaltungen nehmen ihren Fortgang. D er F rau en ­
chor probt jeden M ontag, das Hausorchester in  der näch­
sten Woche am M ittwoch den 2. M ärz, die M ännerchor­
proben finden jeden D onnerstag  statt. D ie M itglieder 
w erden gebeten, pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

* Turnverein. D ie Hauptversamm lung des T urnver­
eines W aidhofen a . d. Ybbs am 22. d., über welche w ir 
nächstens N äheres bringen weiden, w ar unter dem 
Drucke der gegenw ärtig herrschenden Teuerung gezwun­
gen, die M itgliederb-eiträge bedeutend zu erhöhen. E s 
ist Lies durchaus kein Akt der W illkür, sondern der E r ­
folg eingehender B eratungen  und Berechnungen sowohl 
seitens des T u rn ra te s  a ls  auch der Hauptversamm lung 
und  nur schweren Herzens wurde der A ntrag  —  stim­
m eneinhellig — zum Beschlusse erhoben. Jeder 
ausübende T urner erhält nach den bestehenden V or­
schriften des G aues in  Hinkunft die „B undesturn- 
zeitung" zugestellt, fü r welche der V erein pro Stück und 
J a h r  30 K erlegen muß. F ü r  sämtliche steuernden M it­
glieder ist die B undes-, K reis- und Eausteuer zu be­
streiten. Alle diese S teu e rn  fanden in  letzter Z eit eine 
bedeutende Erhöhung und der T urnverein  w äre  m it den 
b isher eingehofwnen M itg liederbeiträgen  nicht e inm al 
in  der Lage, diese S teu e rn  zu decken. Dazu kommen die 
stetig wachsenden A usgaben a lle r A rt, die ein regelrech­
te r Turnbetrieb  m it sich b ring t. W ir erwähnen nur 
die Ausgaben fü r Ins tandhaltung  und Ausbesserung 
der T urngerä te  und der Bücherei, die Kosten der no t­
wendigsten turnerischen Zeitschriften, Feuer-, U nfall­
versicherung, R eiseauslagen zu V orturnerstunden und 
Turnfesten, Kosten der öffentlichen V eranstaltungen, 
(von deren etw aigen R einerträgn is ist 10% an den 
G au  -abzuführen) usw. I n  Berücksichtigung dieser Um­
stände mußten nachstehende M o n  - a t s b  -ei t  r ä g e fest­
gelegt werden: Ausübende zahlen 5 K (einschließlich 
Bezug der Turnzeitung), unterstützende 3 K, M itglieder 
der F rauen - uNd Mädchenriege 3 K, Zöglinge 2 K, 
Schüler und Schülerinnen 1 K. Turnende zahlen den 
B e itrag  -auf dem TurNboden. Ueber die A rt der Gin- 
hebung der B e iträge  von den Richtturnenden werden 
w ir  zu einem späteren Zeitpunkte berichten. E s erübrigt 
u n s  noch, -an die M itg lieder des T urnvereines das höf­
liche Ersuchen zu stellen, dem V ereine, der feit mehr als 
40 Ja h re n  -einen H ort deutscher A rbeit und deutschen

Volkstumes in  unserer S ta d t bildet, auch jetzt in der 
Z eit der Not die T reue zu hallen.

* Knabenturnen. W ie w ir unlängst m itteilten , hatte  
der T urnverein  d ie Absicht, d as  „K nabenturnen" einzu­
führen. E s  -freut uns berichten zu können, daß dieser 
neue Zweig turnerischer B etätigung  bereits a n  der A r­
be it ist. D ie K naben tu rnen  wöchentlich 2 S tu n d en  — 
D ienstag  und F re itag  -von 4—5 Uhr in der T urnhalle, 
Pocksteinerstratze. D ie B eteiligung und der E ifer der 
Jugend  läßt nichts zu wünschen übrig und verspricht 
guten Erfolg. D ie Turnenden zahlen monatlich 1 K.

* Wehrmannsbühne. D ie Jungm annschaft der sreiw. 
Feuerw ehr W aidhofen a . d. Ybbs, unterstützt durch die 
Liebenswürdigkeit einiger theaterkundiger D am en, hat 
es sich zur Aufgabe gestellt, zu Gunsten -eines Fonds für 
d ie neue Automotovspritze, am D onnerstag  den 10., 
S am s tag  den 12. und S o n n tag  den 13. M ärz 1. I .  
Theaterabende zu veranstalten, bei denen die überaus 
lustige Gesangsposse „ T a l i s m a n "  zur A ufführung 
-gelangt. Alles Nähere w ird rechtzeitig -bekanntgegeben 
werden.

* Theateraufführung. D ie M arianische Mädchen- 
K ongregation b rin g t -am S onn tag  den 27. Feber um 
% 4 Uhr nachmittags im  S aa le  Datzberger d as Schau­
spiel „S y ra  oder die christliche S k lav in" -nochmals zur 
A ufführung. D as R-ei-nerträgnis fließt der hiesigen 
Ausspeisestell-e des -amerikanischen Kinderhilfswerkes 
und dem Seminarvere-ine in  -St. P ö lten  zu. K arten- 
vorv-erkauf -bei H errn Elling-er, U ntere S tad t.

* Gastspiel Wittmayer. F re itag  und  S am stag  den 
18. und 19. b. gastierte der Absolvent der -Sta-atsakade- 
mie für darstellende Kunst (ehem. Konservatorium ) Herr 
Gustav W i t t m a y e r  am  hiesigen T heater. Herr W itt­
m ayer, der ein  Schüler des Burgschau-spielers S  e y d e l- 
m a  n  n ist, h a tte  sich -für -fern erstes A uftreten  -eine recht 
schwere Aufgabe -gestellt, der -gerecht zu w erden schon ge­
w iegten D arstellern Schwierigkeiten bietet. Auch für 
D irektor K l a n g  w ar es -ein W agnis, m it einem Stück 
wie W ikdgans' „A r  m u  t “ vor die Öffentlichkeit zu tre ­
ten. Dennoch müssen w ir feststellen, daß es -gelang, dieses 
T rauerspiel wirkungsvoll zu bringen. D ie düstere E r­
den-schwere, die -auf diesem sozialen Gemälde liegt, drückt 
die G em üter. D er w eltferne Schwärm er, der „-allzu 
wörterreiche" Jü n g lin g  G o t t f r i e d ,  steht in  dieser 
grausen W elt fremd, w irkt in dieser trau rigen  Wirklich­
keit doppelt -unwirklich. Herr W ittm ayer bo t in seinem 
G ottfried das richtige B ild  dieses hastigen w ortgefälli­
gen Gymnasiasten. I n  dem Selbstgespräche, d as  fein 
V erh ä ltn is  zur Schule zeigt, das klar und ergreifend 
gesprochen w urde, -geht dieser Unreife zur Tiefe und in 
dem -wundervollen Gespräch über V a te rs  Schreibtisch 
packt er erschütternd unser Herz. D er D ialog zwischen 
V ater und Sohn, der etw as schnell -gesprochen wurde, 
blieb leider zeitweise -nicht recht vernehm bar, w as -auch 
bei Ausbrüchen höchster E rregung  wegen der -schlechten 
Akustik des S a a le s  der F a ll -war. F räu le in  B e n d e r  
erzielte in  der Rolle -als M u tte r  stärkste W irkung; sie 
nahm  den Geist ihrer R olle fest in  sich -auf -und spielte 
vortrefflich,gleichfalls -auch H erpW  -a 11 h e i m -als Post­
beam ter S -p  u 11 -e r, dessen entsagende Philosophie sich 
in  folgenden W orten  so prächtig -ausdrückt:

„M ehr -als der Abglanz von allen Sonnen
M ehr -als die -Sehnsucht -nach allen  W onnen,
W as sie -auch trachten, treiben -und sinnen,
Können doch Menschen n iem als -gewinnen." 

F rä u le in  F e l s e n  -als M -a r i e zeigte, daß ihre Kunst 
auch schwierigere Rollen -erfassen kann. Auch die klei­
neren K räfte  fügten -sich meist -ganz leidlich in  das

jetzt, daß diese feiner M u tte r behilflich w ar, ihn  w ie e in  
Kinid, d a s  -erst -das Gehen -gewöhnen müsse, nach dem 
Werktische zu leiten.

Tiefaufatmen-d -s-aß er dort, -Sepherl zog einen S tu h l 
herzu und setzte sich -an seine S eite . D ie -alte Kle-ebin- 
derin  stand m it -gefalteten Händen, sah ihren Buben 
-lange nachdenklich -an und nickte m it -dem Kopfe w ie 
Jem and , der sich in  -etwas schickt, d as  n u n  einm al vor­
über -sei -und w eit -übler hä tte  -abla-Nfen können. D ann  
g ing sie -aus der -Stube und -ließ die B eiden -allein.

S epherl -faßte Mucketls Hand. „W ie froh b in  ich," 
-sagte sie, „daß w ir  Dich -wieder -so w eit -haben."

E r  starrte  vor -sich -hin, zog -fachte -seine Hand zurück 
und  begann u n te r seinen Schnitzmessern und  W erkgerä­
ten  zu kramen.

„-Schau" —  schwätzte die D irne  w eiter —  „nun h ä tt 
ich -an Dich -eine große B itt .  Nämlich, ich halb ein Ge­
löbnis getan  fü r den F all, daß a lles -gut -ablaufen tä t ;  
Uber dasselbe zu halten , w ä r ich -allein n i t  im  S ta n d  
und -hab schon im V orhinein dr-auf -gerechnet, daß Du 
d as D eine dazu tu n  würdst und d as i s  eigentlich 's  
Allermeiste, w ie ich D ir frei sagen muß. -Gelt, ich bin 
dreist?"

-Er blickte -auf. ,M ar n it,"  sagte er, „ich b in  D ir viel 
D ank schuldig."

„Deßwegen doch nicht; D anks halber -verlang -ich m ir 
nix! Hör Mich -an. Ich hab -der -aller-heiligsten Ju n g frau  
-ein B ild n is  versprochen fü r -unser Kirchen; -denk D ir, 
w ie ich kindisch b in , -schnitzen müßte freilich D u, ledig 
’s  Aufstellen -wär mein -Sach. I n  Gedanken hab ichs 
g 'hab t, w eißt, als die Allerreinste, -a-f der W eltkugel 
-stehend, die -Schlang u n te rn  Füßen; 's  Jesuskind tä t 
wc-ebleibn, -daß D irs  weniger A rbeit macht u-nd billiger 
kommt 07 ‘ S ie  sah auf ihre -Schürze nieder,

Nd ‘flüsterte: „W as D ' dafü r kriegst, 
'chon k-leinweis, -so nach -und nach, 
ffiicha-ft erweist."
rgte der Bursche. „V on D il werd

ich noch ein Geld nehmen! G anz umsonst mach ich D irs , 
-wie auch D u umsonst meiner M u tte r beig'standen bist 
in  der schweren Zeit."

„D as geht n it , M ustert, d as  darf ich n it -annehmen! 
Ah, w enn ich m irs  -schenken ließ, da käm ich freilich leicht 
-davon! Frem de gute Werke und Anderer E igentum  
-könnt jeder N a rr  ’m Himmel geloben, da -wär -weiter 
kein Verdienst dab e i! N ein, nein, -g'schenkt nehm ichs 
n it , d a s  -wär -grad soviel, -als -ob ich -unserer -lieben F ra u  
n it W ort hielt, wenn -ich A lls ein 'nt Andern zuschieb, 
-und -gar -nix dazu tun  tä t."

„ J s  a Unsinn," brum m te der Bursche ärgerlich, dann 
blinzte er die D irne  von der S e ite  -an -und sagte ernst: 
„No, weißt -was, zahl m ir h a lt d 'F a rb , -die ich fürn A n­
strich brauch."

„W ird dös wohl viel -ausmachen?" frag te  die D irne 
rasch.

Mucker! h ie lt die Hand vor den M und und hustete, 
dann -antwortete -er kurz: „F ü r E in s, d a s  so w enig h a t 
w ie D u, allw-eil noch -gnug."

„Ich dank D ir -aber schon recht -vrelmal, Mucker!." 
S epherl blickte ihn  dabei zärtlich -an. „Ich kann -sagen, 
da  hast m ir w ohl-einen -schweren S te in  vom Herzen 
-g'no-mmen! Und -weißt, aufstellen w ollen w ir dann das 
B ild  nach der Zeit, wo D u von der S te llung  heim ­
kommst, denn ich denk, Dich Werdens doch n i t  -zun S o l­
daten  nehmen."

D er Bursche -schüttelte den Kopf und -sah -wehmütig 
lächelnd -an -seinem -abgezehrten Körper Hinab. D ann  
bm-ann -er es m it -der D irne zu -akkordieren, — -gleich -als 
hä tte  -er es m it einer häbi-gen B ä u rin  zu tun, —  wie 
hoch, welcher W eif sie wohl d-as B ild n is  haben wolle, 
und  schmunzelte n u r verstohlen -über ihre redseligen E r 
klärun-gen. Zuletzt -hieß er sie- -aus dem V orräte einen 
ziemlich -'st-w-eren Block -aiu'f -den Arbeitstisch -schaffen. D ie 
F ig u r sollte -über ein  D ritte l Lebensgröße haben. Von 
-dem Tage a n  -beschäftigte er sich m it dieser A rbeit.

Ganze. H err M o r e  a l s  S t r a n t z  und H err F e  1 feck 
a ls  S t a u e s  trafen  den burschikos enTon -ganz getreu. 
H err Direktor K l a n g  -als A m t s v o r s t a n d  schuf 
durch sein Erscheinen und seine stark akzentuiertenW orte 
jene Mystik, -die der Dichter bei dieser Szene erzielen 
w ill. Leider h a t das Stück schwere -dramatische M ängel, 
die -auch -auf der B ühne sich stark füh lbar -machen. D er 
Schlußmonolog, -so -schön er auch ist, so zusammenfassend 
er den I n h a l t  -auch wiedergibt, -so belebt, beseelt er auch 
vorgetragen -wurde, e r -ist nicht Handlung-und beinhaltet 
nicht -einen starken, zwingenden Schluß. Am zweiten 
-Eastaben-de w urde „ I  u g e n  d" von M ax Halbe gege­
ben. -Ein Jugenddram a, d as  m it der ganzen Sonnen- 
stimmn ng -von Jugendglück, Liebe und Löben eingeleitet 
w ird. S tu d en t -sein und Herzen nehmen, lachende -Lust 
verbreiten, den Muckern zum Trotz fröhlich in  den 
-blauen Himmel schauen, d as  ist so die Luft, d ie dieses 
D ram a umgibt. N ur die stets w arnende S tim m e des 
K aplans S c h i g o r s k y  (H err K a m 1 o t)  läßt etw as 
vom düsteren Ende ahnew-uNd A m a n d  u s ' Benehmen, 
von H errn  D o p p l e r  -gut gespielt, kündet U nheil an. 
-Herr W  i t  t  m a y -e r, -als flotter S tu d en t H ä n s c h e n ,  
nahm diese -Rolle -bestimmt -sentimentaler, tiefer, a ls  sie 
der Dichter gewollt. E tw as freier, leichter -hätte nicht 
geschadet und schiene -uns treffender. D as Zusammen- 
spiel m it F r l .  -F e 1 s e n  (Annchen) w a r ein sicheres. F r l .  
Felsen ü b ertra f sich diesm al in ihrer Rolle und hob das 
-Stück und die Darstellung dadurch wesentlich. D en 
P fa r re r  H o p p e  spielte H err W - a l l h e i m  in -über­
lieferter Pfarrer-m iene ganz nett.

E s  w äre  zu wünschen, w enn die D irektion künftig 
öfters m it A ufführungen guten In h a l te s  -vor das P u b ­
likum trä te  uNd -uns so die Möglichkeit b ieten würde, 
auch h ier Stücke w ertvolleren In h a l te s  kennen zu 
lernen.

* T heater. -Freitag und S am stag  -den 18. und 19. 
fanden die -Gastspielabende des H errn E . W ittm arer 
-statt, über die w ir an anderer S te lle  berichten. S o n n tag  
-abends w urde der -französische -Schwank „Haben sie nichts 
zu verzollen?" gespielt. D er Ansturm zu diesem Stücke 
w ar ein derartiger, daß -das G edränge schon recht un ­
gemütlich war. Außerdem -scheinen durch e in  Versehen 
-doppelte K arten  -ausgegeben worden zu -sein, -so daß es 
recht -unliebsame Auseinandersetzungen gab. Gespielt 
wurde ganz leidlich, j-a von einigen D arstellern -sogar 
recht -gut, doch ist der W ert eines Stückes -solcher A rt 
nicht darnach angetan, einen ernsteren M aßstab an die 
Einzelleistungen anzulegen. D ienstag  -ging die O pe­
rette ,,-Eoa" -von -Lehar über die B re tte r, für die w ir 
die Anerkennung nicht versagen. Mittwoch gab m an 
die O perette .^Herbstmanöv-er" von K alm an. F ra u  D i­
rektor K l a n g  a ls K adett M arost w a r besonders in 
dem Liedel „Komm mein süßes M ädel" recht herzig -und 
-spielte ihre Rolle recht flo tt und schneidig, H err K-amlot 
-als O berleu tnant Lörenty fang ganz gut. Auch F rl. 
Felsen -und F r l . Tem-al -erledigten -sich ihrer R ollen zur 
Zufriedenheit. D en -Fähnrich W allerstein gab Direk­
to r K lang m it zwerchfellerschütternder Komik, doch -schoß 
-er manchmal -um ein  Beträchtliches über das Ziel.

* Theater-W ochenspielplan. D i e n s t a g  den 1. 
M  ä r z 1921 „ Z i r k u s k i n  d", O perette in  einem 
Vorspiel -und 2 Akten von -R. Bodansky -und F . Helm. 
M i t t w o c h  den 2. M ä r z  „ D i e D o l l a r p r i n ­
z e s s i n " ,  O perette in  3 Akten von A. W . W illner und 
F . Griinb-a-um. F r e i t a g  den 4. M ä r z  „ A l t  
H e i d e !  -b -e r -g", Schau-spiel -in 5 Akten von K arl 
M ayer-Förster. S a m s t a g  den 5. M ä r z  „ S h e r -  
1 o ck H o l m e  s" , Detektiv-Komödie in  4 Akten von A.

A n einem Abende der -sechsten Woche w ar es, daß in 
der letzten Hütte des O rtes zwei Gesichter sich anstarrten , 
ans denen jeder Tropfen B lu tes  gewichen w ar.

Nach langem peinlichem Schweigen -löste sich der 
K ram pf des -einen und wie -unter Fieberfrostschütteln 
fielen -die W orte: „D u darfst mich n it -in der Schand 
lassen."

D as löste auch die andere Zunge, sie mochte am 
trockenem -Gaumen geklebt haben, so heißer klang es: 
„Ich weiß m ir da keinen R a t, a ls  I h r  m üßts h 'n au f aftt 
Hof, ’m A lten  u n te r die Augen."

N un folgte -erst ein verstörtes, zielloses Hin- und 
W iderreden und zuletzt eine in angstvoller Hast sich 
überstürzende E inigung.

E ine  bange Nacht ging dem kommenden M orgen vor­
auf. D er R eif lag  noch au f den jungen G räsern und 
B lä tte rn , -als sich zwei Frauenzim m er durch -das D orf 
schlichen, sachte, -als scheuten sie den H all ih re r eigenen 
T ritte , über die Brücke -huschten -und den W eg nach dem 
Sternsteinhof einschlugen.

D a s  Gesinde -machte -große Augen, -als es so im a lle r 
F rü h  morgens die Z inshofer m it ih rer D irn  heran- 
-steigen sah. D ie Ju n g e  schritt -aufrecht -an Knechten und 
M ägden vorüber -und gab ihnen nicht G ruß, noch W o rt; 
d ie  Alte folgte duchsig nach, sie nickte Jedem  und Jeder 
zu und grüßte -mit -einschmeichelnder Freundlichkeit.

M an  ach-s-elzuckte und lachte h in te r den Beiden her. 
W as  der Aufzug -wohl zu bedeuten h a tte ?

D er Sternste-iNho-fbauer saß m it T oni beim Frühstück. 
E r  blickte verw undert -auf, -als -es -an der T üre  pochte. 
T o n i -schnack zusammen, er -legte seine Pfeife au f den 
Tisch, erhob sich und öffnete die Türe.

„B ader," sagte -er bedeutsam.

(Fortsetzung folgt.)
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Bozenhard. S o n n t a g  den 6. M ä r z ,  N achm ittags­
vorstellung V A  Uhr zum 2. M a l „H e r  b st m a n ö v e  r “ 
Operette in  3 Akte» von K. Bodansky. Wbeiibvorstel- 
-t'ung um 8 Uhr „D 'e r S c h r e i  n a c h  d e  m K i n d " , 
französischer Schwank in 3 Akten von Ä. E nget und I .  
Horst. Jugendlichen ist der Besuch dieser Vorstellung 
nicht gestattet. ^

* Von der Volksbücherei. S am stag  den 26. d. M . 
g e ö f f n e t .

* Frein». Feuerwehr — Hauptversammlung. S am stag  
den 26. F eb ruar 1921, 8 llh r abends, findet im  East» 
Hof« 6  t u m  f o h l  die d iesjährige ordentliche Haupt- 
Versammlung der Feuerw ehr statt.

* Eine unbedingte Notwendigkeit für die vorgeschrie­
benen Personaleinkommensteuer-Abzüge und  deren 
Nachweisung ist für jeden Arbeitgeber e in  L o h n -  
b ü c h e l ,  in dem die N am en der A rbeiter, deren W o­
chenlohn, die oerschiebenen Abzüge samt S teuer, die 
Sum m e der Abzüge und der tatsächlich ausgezahlte 
Lohn vermerkt w erden können. Solche Lohnbüchel sind, 
reichend für 4 J a h re  bei einem S tande  b is  zu 14 A r­
beitern , in der Druckerei W aidhofen a. d. M b s  zum 
Preise von K 95.—  zu haben.

* Der Verein der Haus- und Grundbesitzer Waidhosen 
a. d. Ybbs, bringt feinen M itg liedern  zur gefälligen 
K enntnis, daß Zinsbüchel fü r M onats- urtb Q u arta ls -  
P a rte ien , per Stück 5 K, H ausordnungen, per Stück 
1 K, beim Kassier H errn  F ran z  J a x  fen., ferner „die 
Abfassung der Bekenntnisse fü r Hauszinssteuer“, „B e­
kenntnis zur Perfonaleinkommenfteuer a u s  dem Haus- 
besitz“, A nleitung  zur richtigen Verfassung der Z ins- 
fass tonen“ sowie „Mietscheine fü r M onats- und Q u a r­
ta lsp a rte ie n “ beim Obm anne H errn M a tth ia s  B ran t- 
ner, M aurerm eister zu haben sind.

* Genossenschaft der Gastwirte. S  a c h a i  i n  für den 
M o n a t Feber ist in doppeltem Q uan tum  sogleich zu 
fasten.

* Die Generalversammlung der Genossenschaft der 
Gastwirte und Brauer des Bezirkes Waidhofen a. d. P .
findet am D ienstag  den 1. M ärz  1921 um %  2 Uhr 
nachm ittags im Großgasthose B rüder Jn fü h r  m it fol­
gender T agesordnung statt: 1. Verlesung des P ro to ­
kolls der letzten G eneralversam m lung. 2. Rechenschafts­
bericht. 3. Kassabericht. 4. Bericht der Revisoren. 5. B e­
schlußfassung über die E rhöhung der Genossenschafts­
gebühren. 6. A ufklärung über die neuen S teuern . 7. 
A llfälliges. Sollte die Versam m lung um  halb 2 Uhr 
nicht beschlußfähig sein, so w ird nach A blauf einer h a l­
ben  S tunde dieselbe abgehalten. D ie M itg lieder werden 
ersucht, in Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung 
bestimmt und pünktlich zu erscheinen.

* Vermögensabgabe-Vorauszahlungen. D a V o rau s­
zahlungen an  Vermögensabgabe nur b is  einschließlich 
28. Feber 1921 entgegengenommen werden dürfen, w er­
den, um einerseits einem A ndrange der Abgabepflichti­
gen vorzubeugen und anderseits diesen G elegenheit zu 
geben, auch nachm ittags Einzahlungen zu leisten vom 
M ontag  den 21. Feber 1921 b is  einschließlich M ontag  
den 28. Feber 1921 (auch am  S onn tag  den 27. Febers 
die Kassastunden bei den S teueräm tern  b is  6 Uhr nach­
m ittag s ausgedehnt werden.
_ * Waidhofner Kinotheater. S am stag  den 26. und
S o n n tag  den 27. d. M . w ird  der b isher erfolgreichste 
G anghofer-Film  „ D e r  E d e l w e i ß k ö n i g “, 6 Akte 
nach dem gleichnamiaen Hochgebirgsroman von Ludw. 
E a n g h o f e r  zur V orführung gebracht. I n  G angho­
fers „Edelweißkönig“ jagen sich die Geschehnisse, aber 
das G em üt klingt m it und die G ebilde der Phantasie 
tragen menschliche Züge. Ersonnen von einem  Dichter, 
geformt vom einem M eister der E rzählung und von 
'einem Meisterregisseur inszeniert, hebt der F ilm  die 
dramatischen Ereignisse geschickt heraus, die H andlung 
entwickelt sich klar und wächst da zur vollen Höhe, wo 
e r  die B ergw elt in ihrer reinen, erhabenen Schönheit 
offenbart. D ie D arstellung ist ebenfalls ausgezeichnet. 
D er „Edelweißkönig“ muß zu den besten Stücken gezählt 
werden. Nächste Woche D  o n n  e r s t  a g den 3. M ärz 
W ich  ein großes interessantes A rtistendram a in  5 Akten: 
„ Z i r k u s r e i t e r  B a r  k a n  y“ gebracht. D er I n ­
h a lt zieht alle Register des buntbew egten Lebens eines 
Z irkusreiters auf, die Regie verstand es, einen sensa­
tionellen Auftakt m it prächtiger B ilderw irkung zu ver­
einen, schöne Geselffchaftsbilder und die hochinteressan­
ten Reitkünste des T itelhelden geben dem Stück beson­
dere Anziehungskraft. D ie Direktion.

(D ie höher verzinsten 6%igen Staatsschatzscheine.j 
D ie jüngste V erfügung des B undesm inisterium s für 
F inanzen, wonach die österreichischen 6%  Staatsschatz- 
scheine, welche gegenw ärtig zur Zeichnung aufliegen, 
«ane höhere Verzinsung erreichen, im F alle  sie ein J a h r  
lang  angekündigt bleiben, hat allerorten große Aufmerk­
samkeit erregt und vielfach Interesse fü r den Ankauf die­
ses S taa tsp ap ie res  erweckt. I n  Wirklichkeit bewerben 
sich industrielle und K apitalskreise sowie Angehörige des 
A rbeiter- und Gewerbestandes a ls  auch des bem ittelten 
M ittelstandes um  dieser P ap ie r , welches denn auch 
«men w eiteren  Aufstieg in  der Zeichnungsziffer erzielen 
durfte. D er Umstand, daß bei ein iähriger Laufzeit sich 
die Z insquote von 6 auf 6.4% erhöht, w ird gewiß vielen 
Leuten den A nreiz bieten, freiliegende Gelder, E rspar­
nisse u. dgl. in  der Weife zu verwenden, daß sie dafür 
Schotzscheine ankaufen, die jedenfalls ein  sehr sicheres 
A nlagepapier darstellen und  allezeit w ieder in Geld ver­
w andelt werden können.

*

an  . ^ ° i enau 0> ®- (A.-K.-H.-Äl.) H err Ludwig von 
iWciRtnonn in H ilm -Kematen hat die S am m lungstä tig -

fe it in  erfolgreichster Weise aufgenommen. D ie  von ihm 
eingeleitete Sam m lung in  Kematen, H ilm  und Gleiß 
hat einen B etrag  von K 2753.—  ergeben. H iefiir sei 
H errn W eißm aun und allen 335 Spendern  der aller- 
wärmste Dank ausgesprochen. Vielleicht findet dieser 
rühm ensw erte V organg baldige Nachahmung.

A us Nmstetteu und Umgebung.
— Die Hauptversammlung der freiwilligen Feuerwehr 
Amstetten Stadt fand am  19. d. M . u n te r reger B e te ili­
gung der M itglieder und in  Anwesenheit des B ü rger­
meisters Kubasta, der Ehrenhauptleute © ruber und 
S e id l sowie der G R . © inner undlBurw itzer statt. H aupt­
m ann Kolb gedenkt der im  Laufe des V ereinsjahres 
verschiedenen M itglieder D rtin a  und Ellsgast. Dem 
vom Schriftführer Skoda erstatteten Jahresbericht ist 
zu entnehmen, daß die W ehr sine rege T ätigkeit en tfa l­
tet ha t, mehrere Hebungen und Ehargensitzungen ab­
hielt, zu 1 B rande in  H arth  ausrückte, 3 A larm ierungen 
wegen Bespannungsm angel nicht entsprechen konnte. 
D er S ta n d  der M itglieder w ar m it Jahresschluß: 5 
E hrenm itglieder, 122 unterstützende und 100 ausübende. 
D er Kassabericht, erstattet vom Kassier T una erg ib t 
einen B etrag  von K 2902.75, der des Sterbefondes 
K 3748.— . Der B eitrag  für den letzteren Fond w urde 
m it monatlich K 3.—  festgesetzt und beschlossen, bei T o­
desfällen m it Rücksicht auf die herrschenden Verhältnisse 
den H interbliebenen eine Pauschalsumme von 1000 K 
auszubezahlen. H auptm ann sie llo e rtre ter S ieder berich­
te t über die Anschaffung der Automotorspritze. K am e­
rad  Patzelt e rläu terte  a n  Hand des K aufvertrages die 
technischen F ragen . D ie N euw ahl ergab die einstimmige 
W iederw ahl des a lten  Kommandos, der H erren Kolb 
(H auptm ann), S ieder und Höller (S te llvertre ter), 
Kassier T una, Schriftführer Skoda, S te llvertre ter R ad . 
Geyrhofer, Zeugw arte K oster und Geyrhofer Joses. Der 
V erlau f der 2(st ständigen Versam m lung gab Z eugnis 
von dem festen W illen der M itglieder, die auch für 
Feuerw ehren schmierigen Zeiten zu überw inden und  das 
angestrebte Ziel der inneren A usgestaltung der W ehr 
zu verfolgen.
— Anstellung eines Gewölbwiichters.

Durch die in  der letzten Z eit vorgekommenen E in ­
brüche und Einbruchsversuche sahen sich die H andels­
und G ewerbetreibenden veranlaßt, den Schutz ihres 
E igen tum s selbst zu besorgen. Zu diesem Zwecke wurde 
ein Eewölbwächter angestellt, dessen Bezahlung aus 
freiw illigen B eiträgen  der in  Betracht kommenden G e­
schäftsleute erfolgt. Wünschenswert w äre  es, wenn die 
Gemeindevorstehung fü r eine bessere Beleuchtung der 
S traß en  Vorsorgen w ürde, da  bekanntlich Licht der 
größte Feind der Einbrechergilde ist.
— Gewerbeverein Amstetten.

D er nächste Sprechabend findet am  28. d. M ., 8 Uhr 
abends im Gasthause Dollfuß statt, die Hauptversamm­
lung S o nn tag  den 6. M ärz  um  2 Uhr nachm ittags im 
Gasthause Schillhuber.
—  Freier Brotverkaus in  den Schankgewerben.

M it M ärz w ird  der Verkauf von B ro t in  den G a st­
und Schankbetrieben freigegeben. D as B undesm iniste­
rium  für V olksernährung h a t über nachdrücklichste V or­
stellung der Gastwirtsgenossenschaft verfügt, daß das 
V erbot der Verabreichung von B ro t in  den Gastgewer­
ben aufgehoben werde. D ie G astw irte und Kaffeesieder, 
welche die E rla u b n is  zum Brotverschleiß haben wollen, 
haben sich bei der Getreideverkehrsanstalt in  W ien a n ­
zumelden, der P re is  dürfte sich pro Laib au f 56 Kronen 
stellen. Endlich ein kleiner Anfang zum A bbau der 
Einschränkungsmaßnahmen sowie der staatlichen B e­
wirtschaftung überhaupt.
—Geschworenenverein.

D ie Hauptversamm lung dieses V ereines fand am 21. 
d. M . im Easthof P re in d l statt. D er Besuch w ar ein 
guter. D er T ite l w urde abgeändert und heißt nun obi­
ger V erein „Geschworenen- und Schöffenverein“ . Der 
M itg liedsbeitrag  w urde auf 20 K erhöht, das Taggeld 
m it 100 K festgesetzt. A uf diesen V erein werden in s ­
besondere auch die F rau en  aufmerksam gemacht, weil 
nun auch die F rau en  (ein D ritte l aller Ausgelosten) 
a ls  Schöffen in Betracht kommen. Neuanm eldungen 
nehmen Herr O bm ann Spreitzer, Zahlmeister P re is- 
egger und Schriftführer N euw irt entgegen. D er bishe­
rige Ausschuß w urde w ieder gew ählt.
—  Roseggerseier.

E ine freudige Ueberraschung bereitete uns die 6. 
Mädchenklaffe der Volksschule in der Preinsbacherstraße 
durch diesV eranftaltuno einer Roseggerfeier. Diese fand 
am Mittwoch den 23. F eber in  der Baracke statt. G e la ­
den w aren  der Lehrkörper und die E lte rn  der Schülerin­
nen. D er T heaterraum  w ar b is  au f das letzte Plätz­
chen besetzt. E ingeleite t w urde die F eier durch ein stei­
risches Volkslied. D a ran  knüpfte sich eine Darstellung 
des Lebenslaufes dieses gefeierten Dichters. D ie nun 
folgenden D arbietungen umfaßten Lieber, Gedichte, 
ernste und heitere Vorlesungen und kleine Szenen au s  
verschiedenen Werken Roseggers. D ie Mädchen erschie­
nen in  steirischen Trachten und ernteten für ihre tadel­
losen D arbietungen, die von viel M ühe und Fleiß zeig­
ten, lebhaften B eifall. Der K laffenlehrerin F rl. Hed­
wig S c h ä l e  r, welche durch diese F e ie r den Zuhörern 
einige genußreiche S tunden  bereitete und ihren Schü­
lerinnen ganz gewiß das V erständnis für einen unserer 
größten heimischen Dichter verm ittelt hatte, gebührt 
Dank und Anerkennung.

— Sterbefälle.
Am 17. Feber A lo is Zehetner a u s  V isdorf im  64. 

Lebensjahre. Am 18. Feber F ranz  Schachner, P r iv a t, 
Krenustetten im 74. Lebensjahre. Am 21. F eber F ra u  
Theresia M hberger, P riv a te , S t i f t  A rbagger im 63. 
Lebensjahre. Am 22.[Feber F ra u  Z äzilia Pürschbichler, 
Wolfsbach im 74. L ebensjahre. Am 23. Feber A nton 
Keusch, Tischlermeisterssohn, Viehdorf im  24. Lebens­
jahre.
— Kino.

S am stag  ben 26. um  8 Uhr und S onn tag  den 27. d. 
M . um 5 Uhr und 8 Uhr „ B a r r a b a s “ 3. T eil 
7. „A uf S a ta n s  F lügel“, 8. „D ie geheimnisvolle B u rg “, 
9. „Die Geißel“ forme Ergänzung. M ontag ben 28. d. 
M . und D ienstag  ben 1. M ärz, 8 Uhr der große Asta 
Nielsen-Schlager „ R a u s c h “, Schauspiel in  5 Akten. 
M ittwoch ben 2. M ärz  und  D onnerstag  'den 3. M ärz, 
8 Uhr abends „ A l t e s  v e r k e h r t “, Komödie, sowie 
die beste E rgänzung. S am s tag  den 9. M ärz um  (45 
Uhr, 8 Uhr und S onn tag  den 6. M ärz  um  (45  und 8 
Uhr „W  >e n n M ä n n e r  s t r e i k e  n “, Großes S in g ­
spiel in  5  Akten. Außerdem B arab b as 4. Teil.

*

Mauer-Oehling. G e m e i n d e n  f ü r  d e n  D  e u t- 
f ch a n  S c h u l v e r e  i n.) W ie im  V orjahre so haben 
auch fü r d as J a h r  1921 bereits wieder mehrere Ge­
meinden dem Deutschen Schulverein Unterstützung ̂ bei­
trüge gewidmet und zw ar: die Gemeinde H ausm enning 
20 K, die Gemeinde Groß-Hollenstein 100 K, die Ge­
meinde K renustetten 20 K, die Gemeinde ©testen 100 K, 
die Gemeinde P urgstall 100 K, die Gemeinde Wiösel- 
burg a. d. E rla u f  10 K, die Gemeinde Gerold mg 20 K, 
d ie Gemeinde Pöchlarn 20 K  und  die Gemeinde Schön­
bühel a. d. D onau 10 K. Treudeutscher Dank sei diesen 
G emeinden nam ens der unverschuldet in  N ot geratenen, 
oo n S chm ach und G ram  gebeugten deutschen B rüder und 
Schwestern gesagt. M ögen auch die anderen Gemein­
den diesem Beispiele in  B älde nachfolgen. Spenden 
n im m t jederzeit die hiesige O rtsgruppe des Deutschen 
Schulvereines entgegen.

—  ( G r o ß d e u t s c h e  V e r s a m m l u n g . )  Am 
S o n n tag  den 27. Feber 1921 veranstaltet die Groß- 
deutsche V olkspartei im  Gasthause des H errn Sengst- 
b ra t! in  M auer eine V ersam m lung, in  welcher H err D r. 
O tto  W a g n e r  a u s  W ien  über politische und w ir t­
schaftliche F ragen  ivrerb-.n w ird. B eginn 3 Uhr nach­
m ittags.

Oehling. ( J a g d v e r s t e i g e r u n g . )  Am S o nn tag  
den 20. d. M . vorm ittags fand im Gasthause des H errn  
Josef H interholzer in  O ehling d ie  Versteigerung b e i 
hiesigen über 880 ha  großen Gemeindejagd statt, zu 
welcher von w eit und b re it Jagd liebhaber gekommen 
w aren. An der Versteigerung beteilig ten  sich von den 
anwesenden 47 Personen aber n u r 6—8. D ies Ee- 
meindejagd erstand H err F ranz  Litzellachner, Gasthof­
besitzer in  Lu eg, Gemeinde W aidhofen a. d. Ybbs um  
den P re is  von 50.000 K.

S tift Ardagger. ( T o d e s f a l l . )  Am 16. Feber 
starb nach nur fünftägigem Krankenlager F ra u  M a r ia  
R a f f e t s e d e r ,  Wirtschwftsbesitzersgattin in  P a u l­
berg im 40. Lebensjahre. S am s tag  den 19. d. M . fand 
bei großer Teilnahm e der Ortsbevölkerung d as feierliche 
B eg räbn is  statt.

—  ( U n w e t t e r . )  D er am 4. Feber eingetretene 
Schneefall h a t a n  ben Obstkulturen, soweit es sich jetzt 
übersehen lägt, bedeutenden Schaden angerichtet. D ie 
T elephonleitung konnte erst am 19 d. M . dem Verkehre 
übergeben werden.

Sindelburg. ( G r o ß d e u t f c h e  V e r s a m m l u n g . )  
Am S onn tag  den 6. M ärz  veranstalte t die Eroßdeutsche 
V olkspartei im Gasthause des H errn Höhenberger,vorm. 
Sengstbratl, in  S inb lburg  eine Versam mlung, in  wel­
cher H err D r. R e ic h  a u s  Klosterneuburg insbesondere 
über das Wiederbesiedlungsgesetz sprechen w ird. Beginn 
3 Uhr nachmittags.

A us Haag und Umgebung.
Haidershofen. (D r. G e n s tb  r u n n e  r f . )  W ie e r­

freu t w a r doch die Gemeinde Haidershofen vorigen 
November, a ls  es hieß w ir bekommen wieder einen Ge­
meindearzt. F reudig  w urde Herr Med. univ . D r. Vik­
tor E rnstbrunner begrüßt, der sich alsbald  h ier m it sei­
ner w erten F am ilie  gu t einlebte. S e in e  B ekannten 
und P a tien ten  hatten  ihn bald  liebgewonnen, er ging 
auch gern in  Gesellschaft und hatte  für jeden ein freund­
liches W ort und Entgegenkommen. Ende J ä n n e r  er­
krankte leider Herr D r. E rnstbrunner an  einer akuten 
N ierenentzündung und  w urde über A nordnung des 
H errn D r. K lunzinger in  d as K rankenhaus S te y r  über­
führt. D ie Nachrichten vom Krankenbette lauteten  le i­
der immer ungünstiger, die sorgsamste B ehandlung der 
Herren S p ita lsä rz te  und  beste Pflege von S e iten  der 
barm herzigen Schwestern konnten das teure Leben nicht 
retten. Am 11. Feber ,1 Uhr nachts ist Herr Gemeinde­
arz t D r. V iktor Jo h an n es Ernstbnnner, A. H. der kath. 
österr. V erbindung A ustria, W ien. S a n itä ts le u tn a n t a. 
D., Besitzer des bronz. S ignum  L audis m it den Schwer­
tern  und  des K arl Truppenkreuzes, versehen m it den 
heil. Sterbesakram enten im 32. Lebensjahre sanft ver­
schieden. Am S o n n tag  w urde seine irdische Hülle nach 
Haidershofen überfiihrt und im Trauerhause aufgebahrt. 
M ontag m ittags bezogen vier C hargierte der „A ustria“ 
W ien die Ehrenwache beim Sarge. Um 3 Uhr nachmit­
tags fand sodann d a s  feierliche Leichenbegängnis statt. 
D en Kondukt führte B undesbruder Hochw. Herr Kon- 
sistorialrat Lundtagsabgeordneter Professor B rand  au s



S eite 6. ■ B ete  o o n  b e t  Hübe." Fveitxrg ben 23. Feber 1921.

S te y r  unterAssiftenz des BundesbruL. Hochw.Herr Kon- 
fistorialrat Generalsekretär Josef M oser aus Linz und 
des hochw. geistl. R ates H errn P fa r re rs  Jo h an n  Derf- 
linger au s  S t .  Ulrich in  B egleitung der B undesb rüder 
Hochw. Herr Professor D r. P .  B runo  Rauchegger und 
Hochw. Herr P .  Rich. Rechwälsky Esokäkö a u s  S e iten ­
stetten sowie des Hochw. Ortskoopevators M arhold. 
F erners w aren auch zur T rauerfeier erschienen die Her­
ren  B undesbrüder R egierungsrat D r. P ilshofer aus 
S tey r, Landesgerichtsvat D r. S teffeldauer aus S tey r, 
Schriftleiter K ern  a u s  S te y r , Herr Bezirksobmann des 
kath. Volksvereines in  S te y r  Jo h a n n  Hutsteiner und 
Landesüeam ter D r. Bock a ls  V ertreter des Philister- 
zirkels Li>nz und Herr R egierungsvat D r. F u rie r . D en 
langen T rauerzug eröffneten die Schulkinder von H ai­
dershofen m it dem Lehrkörper, diesen folgte die Musik­
kapelle, eine A bordnung des K riegervereines von H ai­
dershöfen m it K om m andant König und Ehrenkomm an­
dan t W eißenfteiner sowie eine A bordnung der freiw . 
Feuerw ehr m it H errn H auptm ann Atzewhofer. Den 
m it vielen K ränzen geschmückten S a rg  flankierten die 
4 E hargierten  der V erbindung „A ustria". U nter den 
TrauergästeNlfah m an auch die G em eindevertretung von 
Haidershofen m it H errn Vizebürgermeister M ayrhofer, 
Herrn Gendarmerie-Jnlspöktor H am erl m it den übrigen 
G endarm eriebsam ten, H err nB ahnvorstand,W einelt m it 
den Herren B ahnbeam ten, Herr Gutsbesitzer Lell, die 
neu gegründete Schützengesellschaft Haidershofen, deren 
eifriges M itg lied  der Verblichene w ar. D ie Schützen 
trugen  die zahlreichen Blumenspenden und den S a rg  
zu G rabe. D ort hielt der S en io r der V erbindung „A u­
ftritt“ cand. agric. F ran z  G rünseis einen herrlichen 
Nachruf fü r den so früh  seinem W irken, seiner F am ilie  
und  fernen F reunden durch den Tod entrissenen B u n ­
desbruder, wobei kein Auge trocken blieb. Zum Schlüsse 
seiner tiefergreifenden herzlichen Abfchiedsworte w arf 
der R edner dem teuren Verschiedenen B and  und Mütze 
der V erbindung in  feine letzte Ruhestätte nach. Allge­
mein ist aufrichtige T rau e r um  den Dahingeschiedenen 
und  herzliches M itle id  m it den so schwer betroffenen 
H interbliebenen. D en greisen E lte rn  sank ih r einziges 
geliebtes K ind  im schönsten M an n esa lte r in s  G rab, 
einer jungen schmerzgebeugten W itw e wurde ih r  Glück 
entrissen, zwei kleinen Knaben i  m A lter von 1 und 2 
J a h re n  der gute W ater. G o tt tröste sie a lle  in  ihrem 
großen Schmerze und lasse den guten H errn D r. Ernst- 
b tunner in  Frieden ruhn!

Tagesneuigketten.
Bedenttiche Eeschäste!

Nach der M itte ilu n g  eines W iener B la tte s  h a t die 
österreichische F inanzverw altung  im  N a tio n a lra te  eine

V orlage eingebracht, durch welche Erleichterungen für 
die Sitzverlegung der Länderbank nach P a r i s  getroffen 
werden sollen. Diese Sitzoerlegung soll ohne L iqui­
dierung und demnach ohne Zahlung der in  diesem Falle 
erforderlichen bedeutenden G ebühren erfolgen. D ie 
Umwandlung der Länderbank in  e in  französisches In s ti­
tu t w ürde zweifelsohne eine grundstürzende Aenderung 
in  der S tru k tu r der Anstalt hervorrufen und gänzlich 
abweichen von der Jnteressierung ausländischen K api­
ta ls  a n  österreichischen Banken, w ie es in  anderen F ä l­
len geschah. Selbst die G ründung der Länderbank im 
J a h re  1880 durch Bomtoux, die m it einem Aktienkapital 
von hundert M illionen  Franken erfolgte, geschah un ter 
anderen Voraussetzungen und m it der besten Absicht, 
d as  In s ti tu t  selhstMls ein österreichisches zu führen, w ie 
schon der T ite l ,^>efterreichiische Länderbank" beweist, 
w ährend die A nstalt nach der Umwandlung in  eine 
französische „B anque de P a y s  de f  E urope E en tra le" 
heißen und m it einem K ap ita l von 40 M illionen  F ra n ­
ken, indem m an einfach das jetzige K ap ita l von 166 
M illionen Kronen au f 40 M illionen Franken umrech­
net, a ls  ein vorgeschobener Posten der V anque de P a r i s  
et des P a y s  B a s  w eiter bestehen soll. W ie die Börse 
die Umrechnung beu tte ilt, zeigt der K urs der Länder- 
bank von 2000 K fü r 400 K N om inale, der entsprechend 
dem derzeitigen P re is  der französischen Franken einer 
W eiteren S te igerung  über 400 K h in au s  R aum  läßt.

S p ä te r  sollen allerd ings von französischer S e ite  noch 
40 M illionen Franken in  Verzugsaktien aufgebracht 
w eiden. Z uvor müßte aber noch die F rage  in s  R eine 
gebracht werden, ob die U m w andlung der Länderbank 
m it einer förmlichen L iquidation  verbunden w äre, in  
welchem F alle  ganz gew altige U ebettragungsgebühren 
—  sie betragen vier P rozent des ausgewiesenen Aktiv­
vermögens —  entrichtet werden müßten. Und da  spießt 
sich die Sache, denn die Franzosen w arten  die Lösung 
dieser kitzlichen F rage  ab, ehe sie -sich binden und 40 
M illionen neuen K ap ita ls  in  das Geschäft stecken 
wollen.

V ielleicht rechnet die Länderbank au f d a s  W ohlwollen 
der im R athause herrschenden P a t te i ,  um  durch ihren 
E influß  die eingangs erw ähnte V orlage im  N atio n a l­
ra te  zum großen Schaden der deutschösterreichischen F i­
nanzen durch Verzichte an der möglichsten Reduktion 
der hohen U ebettragungsgebühren —  w enn gleich „in 
der S t i l l  und in  der G 'hwrm" durchdrücken zu helfen, 
und  d a s  w äre  e in  Akt der K orruption , w ie er schlimmer 
nicht gedacht w erden und auch dam it nicht gerechtfertigt 
werden könnte, daß im  gegenteiligen F a lle  die Länder­
bank m it ihrem  Pasiivsaldo von d re i M illionen  P fu n d  
S te r lin g  in  London dem S ta a te  au s  dem T ite l der Haf­
tung fü r Vorkriegsschulden nach dem F ttedensvertrage 
zur Last fallen könnte.

enlralverbanD Der beutschösterr. Kriegs- 
eschäDigten. Invaliden. W itwen u. Waisen

_________ Ortsgruppe Waidhofen a . b. Ybbs._________

S o n n tag  den 6. M ärz findet im V ereinsheim  Datz- 
berger um  V2 1 Uhr nachmittags unsere d iesjährige 
G eneralversam m lung statt.

Tagesordnung:
1. Verlesung des Protokolles der letzten GeneraLver- 

«sammlung.
2. Bericht des Borstandes.
3. Bericht der Referenten.
4. N euw ahl des Gefamtvorftandes.
5. A nfälliges.

E s  ist unbedingte Pflicht jeden M itgliedes, pünktlich 
zu etscheinen. D er Vorstand.

Z u r Beachtung! D a die noch lagernde Kondensmilch 
nicht abgeholt w ird, erstrecken w ir d as  A lte r  der a n ­
spruchsberechtigten K inder b is zu 14 Jah ren .

I m  F a lle  auch dann  noch Kondensmilch übrigbleiben 
sollte, w ird der Rest an In v a lid e  und W itw en mich 
ohne K inder abgegeben.

©teueramt Waidhofen « Abbs
flr.

löst ab 24. Februar 1921 ein:
Tilberkrone um . . . .  .
Zweikronenftllck um . . .
Fünfkronenstllck um . . .
Silbergulden ö. W . um .
Zweiguldenstück 9. W  um

10 Kronen in Gold u m ....................................„ 900 —
20 „ ,, „ „   1800”-

37
74

193
99

198

Briefkasten der SChristleitung.
A. D., Mauer-Oehling. A uf vielfache Beschweren  

teilen w ir Zum w iederholten M ale  m it, daß w ir die 
Z eitung seit langem bere its  F re itag  nachm ittags au f­
geben, d am it unsere Leiser selbe noch S am s tag  erhalten . 
B ei den unleidlichen heutigen V erhältnissen des Post- 
und B ahnbetriebes w äre es nötig, die Z eitung M ontag  
früh aufzugeben, dam it selbe sicher vor dem nächsten 
S o n n tag  in  die Hände der Leser gelangt.

* Mehrere ältere Jahrgänge der Zeitschriften „Buch 
fü r A lle", ,K u n st fü r A lle", „Ueber Land und  Meer", 
„Z ur guten S tu n d e"  sind preisw ert abzugeben. N ä­
heres in  T. W eigends Buchhandlung.

M m f i i l  M l  Hie to r o o n tilt ia it itS t  
„Deutsche Tageszeitung!"

Besttzverändernngen.
Zeit vom 6. Februar b is 19. Februar 19S1.

Bezeichnung bei N««lUSt Dirbesttzer krw nber RechtsgchhSst Vtets »bei 
ffitrt K

Haus Nr. 30 Stadt Hoher 
Markt 16 Waidhofen (Hülste) Marie Pollak Joses Pollak Erbschaft 5.600.—

Haus Nr. 101 in Vbbfitz Josef Bauer Elisabeth Bauer 6.500.—

Haus Nr. 30 Wasservorstadt 
Unter der Burg Nr. 9 Waidhofen Josef Waldek Thekla Waldek 30.500.—

Haus Nr. 115 in Markt Zell 
(Hälfte) Johanna Wendl Karl Wendl 2 .6 0 0 .-

Steeg Nr. 3 in Schwarzenberg
(Hälfte) Leopold Roseneber Anna Roseneder tf 16.375 —

Steeg Nr. 3 und Davidhofftatt 
Nr. 4 in Schwarzenberg (Hälfte) Anna Roseneder Engelbert Steinauer Heirat 18.550.—

Bauparzelle 201 Stadel Vorstadt 
Leiten Karoline Nagel Hans Theuretsbacher Kauf 36.000.—

Haus Nr. 2 in Wallmersdorf, 
Kröllendorf (Hälfte) Johann Desch Marie Desch Heirat 3 .5 0 0 .-

Hüll Nr. 34 2. Pöchlaur,tte> 
Konradsheim Josef Desch

Anton und Zäzilia 
Ecker Kauf 4 .4 0 0 .-

Haus Nr. 235 B illa  Thalsried, 
Wasservorftadt, Waidhosen Georg Loibl Jakob Köck n 6 0 .0 0 0 .-

Ofenberg Nr. 14 Rotte Kronhobl 
Windhag (Hälfte) Marie Rumpl Leopold Sprecher Heirat 10.000.—

Parz. Nr. 288/1 und 288/2 in 
Windhag (Hälfte)

Leopold Sprecher Marie Rumpl 500.—

Schnecksonnleiten Nt. 1 in Hasel­
graben und Parz. 345 W ald  
und Weide in Schwarzenberg

Leopold Tatzreiter Josef und ZSzilia 
Tatzreiter Uebergade 20.000 —

Schlag Nr. 15 in 1. Kreilhofrotte 
Landgemeinde Waidhofen Elisabeth Helm

Ignaz und Anna 
Hönickl 40.000.—

Haus Nt. 87 Dorstadt Leithen 
Waidhosen (Hälfte) Marie Hartmann Anton Hartmann Erbschaft 4 .0 0 0 .-

Neham Nr. 18 in Groß-Prolling 
(Hälfte)

Katharina Weißen- 
steiner Karl Weißensteiner 2 7 .6 9 3 .-

Prchmühle Nr. 24 S t. Leonhard 
am W ald (Hälfte) Leopold Harreiter ZSzilia Harreiter 11.795.—

X a l w t e c k m s c k e s  A t e l i e r

Sergius Fauler
Waidbofc» a. d.YM Oberer Stadtplatz 7.

Sprechstunden von 8 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittag». 
Mn Sonn- n. Feiertagen von 8 Uhr früh bis 12 Uhr m itt.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
neuester amerikanischer Methode, oeölom meit 

schmerzlos, auch ohne die Wurzel zu entfernen.

Zähne und Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk» Stistzähn», Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte)» Regulier» 

Apparate.

Reparaturen, ‘Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in da» 

Fach einschlägigen Arbeiten.

Mastige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendst« und gewissen­

hafteste Ausführung.

G E G R Ü N D E T  1 7 8 1 .

STEINM ETZM EISTER j

FDÜflRDHflüSER
IX.Spüöl^asse 19.

G R A B D € s l K M Ä L € R
eigener Erzeugung. 

Vertretung der
I P i e s b a d n e r  G e s e l l s c h a f t  ■  

( ü r S p a b m a l h u n s f  ••
Jb:
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Jede» Quantum

ZU taufen gesucht.
Offerte mit Preisangabe an Franz 93ob  
fik, Lanbeoprobukten-Hanblun, in  
S t. Veit a. b. ©ölfen, Kerschenbach 14.

$
Einzig fachmännischepezinl-öerRstfitte
für Motor-, M otorrad- und 

Fahrrad -R epara tu ren  jed e r Art.
N euanfertigung, M odernisierungen v. M otorrädern 

Einkauf, Verkauf, Kommission. 
tir tB lw  Leger in Ersatzteilen und Zubehör, Pneumatik, 

Benzin, Oel und Fahrrädern., 1233 
ilu sk ttn fte  und K ostenvoim schläge kostenlos.

H. WAAS, Hilm-Kematen.

Set Je*««, Rechten, krttze, Bertileehte verfangen S  
Sie tn Ihre. nlcheten Apotheke die bewährte Originei mm~ SK*BOS«n-SALBL Färbt nicht. Scbmelet
f  icht öerechloa. Frobeth-g. « ZS - ,  gr. TU*. X IS - , 

amilifenportlo a K SO'-. Nach dem Einreiben: „Skabe- 
Pndar“ Boae K IS —. H ervorrag. Vorbeugungemlttel: 
„Skaboean-Schwefelaelfe“. Anerkannt beetdeainflzie- 
rend: „Skaboean-Teerselfe“. — Erhlfttleh In allen Apo-

»u pichten
J t  f t

 ..................    | i i * 6
Dutz, Lsche, Stufte, Eiche, Erle, Bim und 
il^ee Lchnittmaterial zu kaufen gesucht, 
»on renmnietiet Wiener Halzarobhandlung 
S t i e b t  & K u h u e r i .  to ten  XIH ., 
Matzue»st»otze 22 . <5 - m ß

nnn
S e p a ra to r  und E n trahm er von 

K  1 0 0 0 '—  aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. P reislis te  kostenlos 
durch J o s e f  P e lz , W ien, XIV., 
S c h w e g lers traO e  15. Landw irt­
schaftliche M aschinen aller A rt 
sowie Kupfer-, W asch- und B rannt­

weinkessel. V ertre te r gesucht!

Tüchtige»

Aeugschmieb wird eingenommen. Für 
Wohnung, Milch und Lebensrnittelzubußen 
ist gesorgt. Anbote an die Verwaltung des 
Blatte» unter „Nähe Waidhafen". 12*2

— Vollgatter——
neu »der gebraucht, ,u  kaufen gesucht .  — Offerte mit Preisangabe in  Eduard 

Brachst), W ien, 9. Dez., Zimmermannsplatz 4. 1300

Kaufe und zahle höchste Preise
für Boschjündkerzrn alt und neu, Magnete, Type ZE 1, 2, ZF 4, U 4, R 4, usw 
Nur seriöse Anbote an die Automobil-Handelsges. Wilhelm Eibogen & Co., Wien 2 
Förstergasfe 4. ' 1251

Vertreter gesucht!
Erfolg auch fester Geholt.

W . U N G E R , G. m. b. H., Wien, VI., Gumpendorferstrasse 76.

für den Verkauf von 
landwirtschaftlichen 

Maschinen gegen hohe 
Provision, bei gutem

130»

Gtto Ferbus
und

G l- und F etlw a r

Teer-, Asphalt-, Dachpappe-, Harzfabrikate^, M ineralöl-
Fettwaren-Fabrlk <  M

N eu Erla—Giebenhlrten bei W ie n  . H L
Z e n t r a l e :  ■ t ö l B R ,  t .»  Dorotheergaffe N r . 7

Telephon Nr. 6233 Telegramm-Adregc: Ferbusol
l i e f e r t  prpm pJU -

Feerfabrikate:
-  —  ■

Dachpappe, befandet, in allen 
Sticken  m J

Dolierplatten 
Deertreie Gpezlalpappe 
Mastixlack (Daueranstrich für Papp- 

unb Blechdächerf
Solnement ,

»lnkmentpapier
oliermasse zur TrvrKenlegung feuch­
tet Wände 

Teeranstrichbürsten 
Gchmtebepech in Kifterln L 10 Kilo- 
: gramm * A  -  < P . T  f !

irbolineum. Eisenlack 
ichpappestifte.

* , Diverse
Glaserkitt und Miniumkitt 
Graphilschmiere

Wagenfett gelb 
ÄovottefeU S elb ,
Maschinen- und FgucDtröle, auch 

für überhitzten Pgmpf 
Formenöl (Zementsormenöl)
Autoöl und Autofett 
Duuamo und Motorenöl.

Sarzfabrikate: :
Kolophonium hell und dunkel 
Putzpech 
Terpentinöl 
Terpenttnölersatz 
Treibricmenwachs 
Ftrnisterfah.

1266

Asbestplatten und Asbestfchnüre

ASbestkieselgühr - Komposition für 
Rohrleitungen (Wärmeschi'tzmasse) 

Dampfhochbruckplatten (Baporit).

Felle von

191. ist stets eine lll -M le  k ü i l t n  öo fit sonst n iit M u i t t t  M n  tonnen.
Fahrräder
«ieu und gebrauch t, Pneum atik (prima) 
eo w le  säm tliche  B estand teile  kaufen S ie  

am  b esten  und billigsten bei

FASCHING,  MECHANIKER
ZELL A: D. Y B B S BEI W A ID H O FEN .

B rie fm ark en sam m lu n g en
nur grobe Objekte, wie einzelne Raritäten 

kaufe zu den höchsten Preisen.
komme zu persönlicher Besichtigung. Diskretion 

versichert. 
S a b l t f o f o i l Ä o f f u .

Schriftliche ausführliche Offerte mit Preisangaben 
bringend, da verreise, an (Sagen 6 ) t ta la , fioiern,
Schweiz, Postfach. 1872

Feldhasen
Kaninchen, Katzen, Ziegen, Schafen, Füchse 
Marder, Iltisse, Dachse, Eichhörnchen usw. 
sowie Gchwelnsborsteu. Schweinshaare, 
Roß» und Kuhschweishaare, Kälbermagen 

kauft zu höchsten Preisen 827

l  K renL  M Nr. 11 W W W .

Gold, Silber

elc. kauft zu jeweiligen Tagespreisen

L u g er <fc D ich te r. © Ä V
Brillanten. Gold. Silber.

Münzen und Uhren
Haust zu höchsten Tagespreisen 

HANS HUBER, UHRMACHER
gerichtlich beeideter Schatzmeister  ̂

Waidhofen a. d. Ybbs , i  
Oberer StadtpUtz 21 Fernsprecher 28.

Schätzungen Kostenlos I 
Hören Sie vorerst meine Preiset

Kaufe jedes Quantum
A H  •

auch saures, gepreßt oder lose, Stroh und 
dergleichen. Vermittlung honoriert.

f i n n h e i W t t e n ’W u n g  Franz H M .  
6 t . V eit D. ö . H ölsen, R . S e . m

O f f e r i e r e :

Ia amerili. Pöciielfleisch
In amerlK. Seichfleisch
zu brn billigsten Tagespreisen. B ei eu gros- 

Abnahme Spezialofferte.

Franz 66in6Ier, S e W a r e n - F «
___________ G t . P ö l t e n .  irta

W o M t  * t  t i l g e n !

G R O S S E R  R E K L A M V E R K A U F mmmmFDR” ~ ” BILU,i 
A M E R I K A N E R S Ä  23.

durch enormen Einkauf im In- und Auslande äu ß erst günstige  
Preise in H E R R E N - u. D A M E N ST O F FE N , Blaudrucke, Zephir« 

C hiffone, B ettzeuge etc. H ausierer und W iederverkäufer Ans- 
nahm spreise. Postversand gegen Nachnahme. M uster gegen 
Einsendung von Frankierungsm arken. Kauft nicht beim luden!

Hauptanstalt: Wien I, Niederlassungen: Wmftetten, Aussig, Brünn, Dornbirn, Feldkirchen in körnten, Graz, Innsbruck, Fägerndarf, klagenfurt, Krems a/D., P rag , St. Veit a Gl Teichen 
Trauienau, Wien I II  und VH., Linz, Braunait a /Inn , Freiftadt. Gmunden, Nied i/3nnhr., Salzburg, Vöcklabruck, Wels, Weyer a/G.

Uebernahme van Geldeinlagen in lau­
fender Rechnung (fiontokorrenlnerkehr), 
Ueberroeifungen auf alle Plätze des In - 

.und Auslandes, Entgegennahme von 
Akkreditiven, Ausgabe von Sparbüchern, 
An- und Verkauf van Wertpapieren, 

Valuten und Devisen.

T 'I
I
I
1

Einlagenstand Ende Jänner 1Y21
in laufender R echnung....................... -  K 2.103,212.404-85
auf Einlagebücher...................................................................................... 163,752.418 09

k ^  Gesamteinlagen . . . K 2.266,964.822 94

hievon in den Nationalstaaten  .................................................   Kc 218,042.803 50

Ti
lii

si

Ausschreibung von Schecks und Kredit­
briefen, (Einlösung von Iinsfcheinen und 
verloster Wertpapiere, Versicherung von 
Losen gegen Kursverlust, Belehnung von 
Wertpapieren, Tsbompte von Wechseln, 
Aufbewahrung und Verwaltung von 
Wertpapieren, Finanzierung von Unter- 

nehm»ngen*usw.

983

III
Deutschvolkswirtschaftliche Bankanstalt, wmnm



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  9 6 6 » . " Freitag iben 25. Jeiber 1921.
(D rn f t i f f in t  aus gutem Haus- gesucht. Verpflegung 
V t l l l l l l U n l  eventuell Inbegriffen
|u  richten an die Adler-Drogerie.

Anfragen sind 
1290

Ein an- wird dauernd aufgenommen
ständiger yllUflUICUJl bei Karl Bene.
Waidhosen a.  6. Pbbs.

Tischlerei,
1302

f lO ir t f lh n f te r in  wird aufgenommen bei hohem 
® i n |U j l l | l E n n  Lohn. Auskunft in der Ver­
waltung des Blattes 1291
Anständige, er- 
sahrene, älter«

gesucht. Pocksteinerstratze 5.
1186

Anständiges * mit längeren Zeug-
älteres ........... .......... ............  Nissen wird sofort

aufgenommen, Pocksteinerftratze 5. 1185
Anständiges,H

waltung des Blattes.

für Alles wird aufgenom­
men. Adresse in der Ver- 

1280

S n i S M f t r Ä “  Ä 1 S
verrichten kann, wird bei guter Bezahlung und 
reichlicher Verpflegung in gutem Hause sofort auf­
genommen Schriftliche Anfragen bei der Schrift­
leitung. 1284

der Apotheke.

für Alles wird gesucht 
bei Therese Karger neben 

1310

W ien erin Drogerie.
der Adler- 

1289
A ltf tlr f tf  mirt> Süchtige, umsichtige Stütze der Haus. 
ö t lU U J l  frau in mittlerem Aller, in allem Haus- 
«oefen vollkommen bewandert Referenzen angeben. 
Best. Anträge unter „Tüchtig 111" an die Derw. 
des .Boten von derPdbs". 1307

DUliertt!
au mieten gefuc

für alleinstehenden, an­
ständigen, besseren Herrn 

gesucht! Anbote an die Derw. d. Bl.

der Uebersiedlung, _  _
für fast neue sehr seine Salongarnitur aus grünem 
Plüsch und feste solide Polsterung Später auch 
lichtes Schlafzimmer mit roten Marmor- und Spie- 
gelktsten. Kücheneinrichtung (weif), solid und fest) 
usw. zu verkaufen. Adresse in der Derw. d. BI. 1311 

A h ia r  Stutzflügel, sehr schön und gut erhalten, 
j U u U l t l ,  preiswert zu verkaufen. Auskunft in 
»er Derw. d. Bl. 1265

 j  flöer k iW e l le n  g ^ t i
böte an Rudolf Schaudy, Pocksteinerstratze 34.

Stitortlm ltH tl “
2 Kaninchen, Zuchtweibchen,'mit 
und ohne Stallungen, eine Truhe, 

Rauminhalt. Wasiervorstadt, Minmch-

2 M in»
böte an Rutu

W M  
Sv ne W e n :
ungefähr 1 m3 Raun
I n g  Nr. 2.

(Ein ( Z n r t a r r i a r  bQt sich Montag verlaufen. <s«. 
junger O U ll& lIC t  stutzten Schweif mit schwarzen 

Fleck, Kopfzeichnung schwarz braun. Männchen mit 
schwarzen Halsgürtel, gelber Lederriemen. Abzugeben 
gegen Belohnung bei Herrn Minierer, Untere 
S tadt 12. 1294

HiMWinunltr. M m !
Gutscheine der Marktgemeinde Admo,

Soeben 
erschienen! 

Admont 40, 60, 80, 
4 Auslagen, herrlich ausgeführt, zu haben bei 

Alfred «guttun, «Bannt, Postfach 3, Steiermark. 
P re is pro Serie 5 Kronen gegen Voreinsendung 
oder Nachnahme. Händler entsprechenden Rabatt.

NähmafchinenHandlung
Safes «Mutschnett«, »gldhDfen t .  k. fdd i, «Alestelle 

«rtU laf e . 6. P ld itu tth H  48i
empfiehlt den verehrten Kunden sein reichhaltig« 

von allen Gattungen Nähmaschine», « k  
ScatM ltitbln- m l «tn,fch«-Aäh»ofch!neA

den Hausgebrauch und Gewerbebetrieb von «in. 
bis zur feinsten Ausführung. Briefliche An- 

tragen und Bestellungen «erden sofort beanwortet 
ausgeführt und werden auch Untere Stadt 5 

fGeipel) aus Gefälligkeit entgegengenommen.

Ä S  Itlilewntnroi SS
Als Praktikant o. ähnlich
sucht 19 jähriger strebsamer, intelligenter Mann, mit 
P rax is auf Sägewerk, vertraut im Betrieb und 
Lagerplatz, wie Verschnitt, Lagerung, Beiladung, 
Vernetzung und Verrechnung, Kenntnisse in der 
Waldmanipulation, tüchtiger Rechner und Schreiber, 
der sich für Kanzlei und Betrieb eignet sucht Posten 
auf Sägewerk oder Waldmanipulation als Stütze 
des Chefs oder Leiters. Befl. Zuschriften unter 
„Brauchbar und diensteifrig 1902" an die Verwal­
tung des Blattes. 1270

gine u iM W t e  giotmentiiflleit skr jeden M eito eb er !
Lohnbüchel

für kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

Druckerei Waidhofen a. b. Ubbs, Gef. m. b. H.
Reichend für 4 Jahre bei einem Stande bis zu 14 Arbeitern. P k E l s  K l .  Q5*—

m

»überall zu haben.“ Chemische Fabrik Geza Herczeg, Wien. V., Bachergasse 3.

Sehr viel Butter -  aus wenig Milch
Bekommen Sie mit unsere* Separateren.

Die Maschine ninehl eich daher von eelbst bezahlt. — Ein Separator erhebt Ihre täg­
lichen Einnahmen. — 10 Jahre Garantie.

W. UNGER, G. m. b. H., Wien, VI., Gumpendorferstrasse 76.
WM" Tüchtige V ertreter gesucht. "MW 1306

Ö D W  st.- G.
Dynamos, Gleichstrom-, Drehstrom-Motore und Zubehör

Ausführung nur mit Kupferwickelung 
u. Kupferkollektor ohne Ersatzmaterial.

A L L E I N - V E R T R I E B :
51»

Installation Josef M rw ie s e r
T e l e p h o n  20. A M S T E T T E N  Wlenerstraüe 9.

KREISSÄGEN
V.-nUmgft

sowie alle

W u lr t s t l i .  Maschinen s ä ä ä
und billigst 1123

t AGRARIA, Wien IV , Rechte W ienzeile 1. A b te il 156.
4 - Zweigniederl assungen In Graz, Villach, Innsbruck, Salzburg und Linz.

gär die vielen freundlichen Glück­
wünsche anläßlich der Ver­

mählung unserer Tochter sagen wir 
Allen herzlichsten Dank.

Heinrich und Luise 
Geeböck.

Ein braver, verläßlicher

Kut scher
findet Ausnahme bei Sodawassersabrik 
der Gastwirte in Waidhofen a D  
Wieuerstratze 1—3. 1286

bester Düte, unga­
rische Herkunst, 
zu haben bei

Ä  b o l f ß  e r, Waidhofen a/3l.»
Schöffelstrolle 11. Fernsprecher 76. 1308

% . # e r t a m w e n o . b . m s
Unterer Gtabtplah 27, 1. Stock.

Ein u Verkauf
von gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleidern, Schuhen, Möbeln, Wäsche, künst­
lichen Zähnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. so* 
Slnfouf von «ela- and Mneralwaffer-Ftasche».

!! Fachtechnische Einlösestelle IIHold,ülbct,Platin
werden zu den höchsten Tagespreisen 

eingelöst. in »

F r a n z  K ud rn K a, Goldschmied
beeideter Schatzmeister

Waidhofen a. d. Y., Untere Stadt. 
Postaufträge werden sofort erledigt.

8 » kaufen gesuchtg i i l l l tn lm
ober kleinere» Wnhnhnn» in Waid» 
Hofe«. Zuschriften an Bittm an«, Foh»«» 
bsrs, Aichbors, Steiermark. tse»

M s M M l
bestes Fahrrad  der Republik 

sowie Prima Gebirgs-Pneamatik kaufen Sie a e  
EM GROS Preisen  in  der 1299

Fahrräder- und Mähmaschlnen-Handlani
A. B uchbauer. (D aldhofen a .V .

F ilia le n  in  W ien:
L  Wtpplingerstraße 28 — I. fiämtnmring 1, vorm. fieop. Langer — 
L etubtnrtng  14 — I. Stock-im-Ei,enplatz 2, vorm Ant Czjzek — 
II. Praterstraße 67 — 1L Taborstr. 17 — IV. Margaretenftr. 11 — 
IV. Wiebnergürt»! 6 — VI. Gumpendorfrrstraße 70 — VIL M aria-
  - ------Al,erstraßr *1 -  IX. Nußdorf«strahe 10 -

188 — XIL JörtbUnger Hauptstraße 3 —Mâ ahil1«straßê >88 -  
XIV. MSrzstraße 46 - XVII. Elterleinplatz 4.

A n k a u f u n d  v e r k a u f  n o n  W ertp a p ieren  zum Tageskurse.
E r te ilu n g  v o n  A u sk ü n fte n  Ober d ie  gü n stige  A n la g e  

v o n  K a p ita lien .
Lose, insbesondere auch Klassenlose.
Einlösung von Koupons, Besorgung von Kouponbogen, von Vin­

kulierungen, Versicherung gegen Derlosungsverftst, Revision Der- 
lösbarer Effekten.

B e le h n u n g  v o n  W ertp a p ieren  zu niedrigen Zinssätzen.
U eb ern ah m e v o n  offen en  D e p o ts:  Die Anstalt über­

nimmt Wertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente 
m  Verwahrung und Verwaltung in ihre feuer- und einbruchsicheren 
Kaffen.

V erm ie tu n g  v o n  Schrankfächern, die unter eigenem Ver­
schluß der P artei stehen, im  P a n z ergeroS lb e der B a n k .

Oberer Stadtplütz 33
Oeft. Postsparkassen« im  e ig e n e n  H ause. U n g . Postsparkassen-

K onto  A r. 92.474. K on to  N r. 28.320.
T e le g r a m m e : v e r k e h r s b a n k  W a id h o fen -P b b e .

A nterurb . T e le p h o n  N r. 23.
Z e n tra le  W ien . A k tie n k a p ita l u n d  R eserv en  K 313,000.000.

Zahresmiele pro Schrank je nach Größe.
S p a r e in la g e n  g e g e n  E in lageb ü ch er: 3°/o. Die Verr 

zinsung beginnt bereits mit nächstem Werktag. F ü r auswärtige 
EinlegerPostfparkaffenerlagscheine. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

U eb ern a h m e v o n  G e ld e in la g en  in laufender Rechnung.
Tägl i c he  Ve r z i n s u n g ,  das heißt, die Verzinsung beginnt bereits 
mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents: Der Einleger übergibt 
der Bank [eine überschüssigen Melder, Tageslosungen, eingegangenen 
Außenstände, Koupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, 
wogegen die Bank Zahlungen an den (Einleger oder an dritte 
Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung und j e d e r ­
z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können Gelder auf d ie  kür zes t e  
Ze i t  zinsbringend angelegt werden.

F ilia le n :
Bruck a. b. M ur — Brünn — Dubweis — Freubenthal — Göding — 
Graz — Ig la u  — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b- D. — 
Krummau i. Bb — Laibach — Lundenburg — M ährisch-Trübau - 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waibhofen a. b. Ybbs — 

Wiener-Neustabt.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto 
Inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Empfänger bei der Bank einkassiert. P o s t -  
e r l a g s c h e i n e  s t e l l en w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

E in k assieru n g  v o n  W echseln, Ausstellung von Schecks, 
Anweisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und RebenplStze 
des In - und Auslandes.

G elbum roechstung, Kauf und Verkauf von ausländischen 
Münzen, Roten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

E r te ilu n g  v o n  fin a n z ie lle n  A u sk ü n fte n  k o ste n lo s .

E in z a h lu n g e n  u n d  B e h e b u n g e n  k ö n n e n  v o r m itta g s  
« ä h r e n d  der K afiaftunden  v o n  8 b is  12 U hr e r fo lg e n .

An Sonn- und Feiertagen geschlossen.
Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

g — i

Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen a. d. M b s. Für die Schriftleitung aerantro.: Stefan  Rötzler, Waidhofen a. d. M b s.

55354561


